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Kurzfass ung

Diese S tudie un tersucht d ie politischen , gesellschaftliche n und ö konomischen 
Transfo rmatio n sprozesse der  Gegenwart un d zeigt,  wie struktu relle Verände rungen, 
soziale  Un sicherhe it, ökonomische  Be lastungen und digita le  Kommunikation slogiken 
die  Fu n ktionsfäh i g keit mo derner Dem okratien pr äg en. Im  Zentrum steht ein 
inte g riertes Analysemodell, das die  wechselseitige n Abhängigke iten zwischen 
Wa hrnehmungen, Institutionen und globalen Dynam iken sichtbar macht.  Die Studie 
komm t  zu dem Ergebnis, dass  Dem okratien nicht  in  e iner Krise des Sche ite rns, 
sondern  in eine r  Krise der  Anpa ssung stehen  — u nd dass ihre  zukünft ige Stabilität 
m a ßgeblich von Vertrauen, Tran sparenz und der Fähigkeit zu r aktiven  Gesta ltung 
kom plexer Wandlungsprozesse abhän gt.



EINL E IT U N G 

Moderne politi sche Entsc heidungsprozesse  st ehen  zunehmend unter d em Ei nfluss komplexer 
gesellschaftlicher,  ökono mi scher und technologischer Dynami ken. Regi eru ngen, 
Verwaltungen und politisch e  Institutionen sehen si ch  mit einer Vielz ahl m it eina nder 
verflochten er H eraus ford erungen konfrontiert, die  klassische Steuerungslog iken an ihre 
Grenzen fü hren. Die w achsende  Interd epend enz p oli ti scher  Akteure, die B e schleunigung 
öffentlicher Diskurse  so wie die Fragmentierung  gesellschaf tliche r  Intere s sen erzeugen  ein 
Spannungsfeld, in dem polit ische Entscheidungen  nicht mehr linear, sondern unter 
Bedingungen permanent e r Unsicherheit  getroffen  werd en müssen.

Vor diesem Hinterg rund  gewinnt di e Frage an B e deutung, wie demokratis che Systeme ihre 
Steuerungsfähigkeit unte r Bedingungen strukturel ler Komplexität  aufrecht erhalten können. 
Die vorliegende Studie u ntersucht, welche instit u tionellen, prozeduralen un d kogn it iven 
Faktoren  poli ti sche Entsc heidungsprozesse  pr äg en  und inwiefern b esteh ende Governance -
Arrangements geeignet si nd, kompl exe Problemlage n zu bewält igen. Dab ei wird  davon 
ausgegangen,  dass politisch e Entscheidung en nich t allein das Ergebnis ratio naler  
Abwägungen sind, sondern in einem Geflecht au s  inst it uti onell en Rahmenbedingungen, 
organisationalen R outi ne n, Machtkonst e l l a t i onen  und gesellschaf tlichen  Er wartungshaltu n g en 
entstehen.

Ziel der  Studie ist  es, die zentralen M ech anismen politi sch er Entscheidung sfindung 
systematisch herauszuarb eiten und sowohl theoreti sch als auch  empirisch zu  fundieren. Die 
Untersuchung folgt eine m m ehrschichtigen Ansat z: Zunächst we rden die  r elevanten 
theoretischen Persp ek tiven auf politische Entsch e idungs prozesse da rge stel lt  und mi teinan d er 
in B eziehung gesetzt. An schließend  er folgt eine a nalytis che Durchdringung ausgewählter 
Fallbeispiele,  die  exempl arisch verdeutl ichen,  wie  poli ti sche Akteure unter Bedi ngungen 
begrenzter Rationalität,  h oher Komplexität  und insti tut ioneller P fadabhängigkeiten handeln. 
Die Studi e schließt  mit  einer integrativen Be w ertu ng der Befund e und einer  Diskussi on der 
Implikationen fü r die demokratische S teuerungsfähigkeit.

Methodisch kombin iert die Arbeit theor eti sche Analyse, konzeptionelle Mo dellbildung und 
empirische Einbettung.  Die  Auswahl der F allbeispi e l e  folgt dem P rinzip der  analytisch en 
Generalisierba rkeit: Es  werden  Fälle bet rachtet, di e typische Muster politische r 
Entscheidungsprozesse sichtbar machen  und zugle ich Rückschlü sse auf stru kturelle 
Herausforderungen demo krati scher Go vernance er lauben. Die S tudie verste ht si ch damit als 
Beitrag zur Weit erentwic klu n g  der politikwissenscha ftliche n  Entscheidungs forschung un d zu r 
Reflexion der Leistungsfähigkei t   moderner politischer Systeme.



Vorwort

Die vorliegende Globalstu d ie ist  das Ergebnis eine s mehrjäh rigen wissens c haft l i c hen 
Projekts, das sich der Aufgabe widmet, die politischen ,  gesellsch aftlichen  und ökonomi schen 
Transformationspro zesse der  Gegenwart in ihrer s trukturellen  Tiefe zu an alysier e n. Die 
Vielzahl paralleler  Krise n, die zunehmend e Ko mplexität  poli ti scher Entscheidungsprozesse 
und die wachs ende gesellsch aftliche  Fragmentieru ng machen deutlich, d ass traditione l l e  
Erklärungsmodelle allein  nicht mehr ausreichen, u m  die Dynamiken moder ner  Demokr ati en 
angemessen  zu er fassen.

Die einzeln en Studien, aus denen dieses G esamt werk hervorgeg angen ist,  beleuchten 
unterschiedlich e, aber en g mi teinander verflocht e ne Dimensionen politische r und 
gesellschaftlicher  Entwic klung. S ie reichen von der Erosion tra ditioneller P arteien und den 
strukturellen Spannunge n der Europäis chen Unio n über die Rolle gesellsc haft l i c her Ängste 
und Unsicherheiten bis h in zu Fragen politi scher  Legitim ität,  ökonomi scher Belastungen und 
globaler  Einflussfaktor en . Ergänzt w e rden dies e Analysen durch  eine Unter suchu ng der 
politi schen Entscheidungsprozesse im 21. Jahrhun dert,  die zeigt, wie inst it ut i onell e Zwänge, 
mediale Dynamiken und  gesellsc haftliche  Pola risierung die Handlungs fähi gkeit 
demokratischer Systeme  präg en.

Die Zusamm enführung dieser Einzelstudi e n  zu ei ner Globalstudie folgt de r Überzeugung,  
dass die gegenwärtigen  E ntwickl ungen nur im Zusammenspiel ihrer  Ursachen, 
Wahrnehmung en und str ukturellen Bedingungen  verstanden werden könne n. P oliti s che 
Realität  entsteht heute nicht mehr in klar abgegren zten Feldern, sondern in  einem Gefl e c ht  
aus  Interdependen zen, das nationale, europäische  und globale Ebenen glei c hermaßen  umf asst. 
Die Analyse dies er V erflechtungen ist notwendig,  um di e Funktionslogik m oderner  
politi scher Systeme zu verstehen und die  H erausf orderungen zu identifizie r en, die ihre 
Zukunftsfähigkeit bestimmen . 

Diese Studie versteht sic h daher nicht nur  als S amm lung t hematisc h verwandter 
Untersuchungen, sond ern als i ntegrative s Gesamt werk, das die  zentr a l e n  Mechanism en 
politi scher und gesellsch aftlich er Transformation in einen übergeo rdneten  analytischen 
Rahmen einbettet. S ie soll  einen Beitrag dazu leist en, die strukturellen  U rsa chen 
gegenwärtiger  Spannung en sichtbar zu m achen, di e Logiken politi sch er 
Entscheidungsprozesse z u  erklär en und die Bedin gungen politi sch er  Legitimit ät  in einer Zeit 
wachsender Unsich erheit  neu zu reflektier en.

Mein Dank gilt allen Per sonen, deren  fachliche Hi nweise, kritische Rück meldungen  und 
inhaltl ichen Anregungen zur Schärfung der  Argu mentati on beigetragen h a ben. 
Wissenschaftlich e Arbeit  entsteht i m  Aust ausch  — diese Studie ist Ausdruck eines solchen 
Prozesses. Sie wä re ohne die vielfältigen   Impulse  au s wissensch a ftlichen, g esellsc haftliche n 
und politi schen Diskursen  nicht in di e ser Form möglich gewesen.

Hamm, im  April 2026

Wolfram Z wick
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T eil I  – Grundl age n und  theoret i scher Ra hmen

Kapitel  1 –  Ein le i tung

1.1 Problemstellung

Po litische  S ysteme  stehen im 21.  Jahrhundert vo r tie fgreifenden strukturellen 
Herausfo rderungen. Gesellschaftliche  Fragmentie rung, ökonomische Un siche rheiten, 
glob a le Interdependenzen und digita l e Kommunikationslogiken ve rändern die 
Be d ingungen po litischer  E n tscheidungsfindung  g rundlegend.  Diese Entwickl ungen 
fü h ren zu einer  wachsenden Diskre panz zwischen gese llsc haftlichen Er wartungen 
und p olitische r Leistungsfähigkeit.

Gleichze itig  zeigt  sich in  vie len westlichen Demo kratien e in deutlicher 
Ve rtrau ensverlust gegenüber politischen In stitutio nen, Pa rteien und staa tlichen 
Akte uren. Di ese r Vertrauensverlust  ist  kein  isoliertes Phä nomen, sonde rn Ausdruck 
eine s um fassenden Wand els  po litisc her Repräsen tatio n und Governance . Die 
zunehme nde Komplexität politisch er  Problemlag en trifft au f  institutionelle Strukturen, 
die  h istorisch a uf S tabilität,  K ontinuitä t und klare V e rantwo rtlichke iten a u sgelegt sind.

Die ze ntrale Prob lematik be steht darin, dass politische Syst eme un ter Be dingung en 
ope rieren, fü r die sie ursprüng lich n icht  konzipiert wu rden.  Entscheidu ngen müssen 
schne ller getroffen, umfasse nder legitim iert und stärker kommuniziert werde n , 
wäh ren d gleich zeitig  die g esellschaftliche Polarisierung  zunimmt und po litische 
Han dlungssp ielräume enger werden.

1.2 Forschungsstand und Kontext

Die p olitikwissenschaftliche Fo rschung hat  in den vergangenen Jah rzehnten eine 
Vielza h l von Ansä tzen entwickelt, um d iese Entwicklungen  zu e rklären.  D azu 
gehöre n:

• Clea vage -T heorie n , die die  Auflösung trad itione ller sozialer Konfliktlinien 
besch reiben.

• Pos tdemok ra tie-Ansätze ,  d ie auf ei ne zunehmende Distan z zwischen Politik
und Gese llschaft hinweisen .

• Pa rtei en - und Wettbewerbs theori en ,  d ie Fragmen tierung u nd Profilverlust 
trad itioneller Pa rteien analysie ren.

• Media tis ierungs - und  Kommunika tionsforschung ,  d i e die strukturellen 
Eff e kte d igitaler Öffentlic hkeiten un tersucht.

• Ve rtrauens -  und Legitimitätstheorien , die  die Grund lagen politischer 
Unte rstü tzung refle ktieren.

• Gov e rnance - und  Mehrebe ne nansätze , die die  Komplexitä t moderner
En tscheidungsp rozesse e rklären.

Diese t heoretischen  Perspe ktiven l ief e rn wertvolle E inzel beiträge, doch sie werden 
häu fig getrennt voneinander be trachtet. Die Herausfo rderung be steht darin, si e  in 
eine n integrierten  Rahmen zu üb e rführen, der die In terdependenzen p o litischer, 
gese llsch aft liche r und öko nomischer Dynamiken sich tbar m acht.



1.3 Zielsetzung der Globalstudie

Die vo rliegende  Globalstudie verfolgt da s Ziel, d i e  zentralen Me chanismen 
politische r, gesellschaftlicher u nd ö kon omischer Transfo rmation  system atisch zu 
ana lysieren und in  einem übergreife nden theoretischen M odell zusammen zuführen.

Im  Mitte lpunkt stehen folge nde Leitzie le:

• Analy s e struktur e ller Verä nderunge n  p olitische r Rep räsentatio n und
En tscheidungsp rozesse.

• Untersuc hung ges ellscha ftlicher Wahrne hmungen ,  in sb esondere vo n 
Unsiche rhe it, Angst und V ertraue n.

• Einordnung ökonomischer R ahmenbedingunge n  un d ihrer  politischen 
W irkung .

• Ve rk nüpfung  nationale r ,  e uropäischer und globa le r  Dyna miken  i n  e inem 
inte g rierten Analysemodell.

• Ableitung de mok ra tietheoretis che r  Implikationen  fü r  die 
Ste uerung sfä higkeit mode rner politischer Systeme.

1.4 Forschungsfragen

Die Glob alstud ie orientiert s ich  an vie r ü bergeordneten  Forschungsfragen:

1.  Welc he  s trukture ll e n, institutionelle n und kommunik a tiven Mechanis men 
prägen  poli tis c he Entsche idungsproze s s e  im 21 . Jahrhundert?

2.  Wie  w irken  ge sellschaftliche  Äng ste, Uns icherheiten  und 
Wahrneh mungen a uf politis c he Eins tellungen, V e rtraue n und 
Wahlv e rha lten?

3.  Welc he  Rolle s piele n ökonomis c he Belastungen  und  globale 
Einflus sfak toren  für politis c he  Legitimität und ge s e llschaftlic he 
Stabilität?

4.  Wie  l a ssen sic h  nationale, europäi sche  und globale 
Tra nsformationspro z esse in  einem i ntegrierten  Model l  politischer 
Gov e rna nce abbilde n?

1.5 Methodisches Vorgehen

Die Stu d ie fo lgt einem  qual itativ e n, theorie gele ite ten  und interdisziplinä re n 
Ansatz,  d e r verschie dene  wiss enschaftliche Perspe ktiven miteinander ve rbi ndet. 
Grun d lage sind:

• politikwissenschaftliche Theorien,
• soziolo g ische und psycholog ische Ansätze,
• ökonom ische Analysen,
• em pirische Studien und Da ten,
• sowie d ie  systematische A u swertung de r  zuvor erste llten Einze lstudien.

Die Meth ode  ist a nalytisc h -syn thetisch :  Zunächst  werden  zentrale Mechan ismen 
ide ntifiziert, an schließend  in einen übergeor dneten Rahmen integ riert un d  schließlich 
anhand  empirischer Beispie le  re flektiert.



1.6 Aufbau der Arbeit

Die Glob alstud ie gliedert  sich in  sechs Teile:

• Teil  I   legt den  theoretischen  Rahmen.
• Teil  II analysiert  national e Transforma tionsprozesse  in Deutschl and.
• Teil  III  unte rsucht  die struktu rellen Spannungen  der Eu ropäischen Union. 
• Teil  IV widmet  sich gesellschaftlichen Emo tionen, Unsiche rheiten und

politische n Fol gen.
• Teil  V  be leuchtet ökonom ische Ra hmenbedingu ngen und

W a hrnehmungsp rozesse.
• Teil  VI führt d ie Befunde zu sammen und entwickelt e ine n Au sblick au f 

zukün ftige Entwicklungen.

Kapitel 2  – Theoretischer Rahmen  moderner politischer 
Tr ansforma tion

Mode rne po litische Transformationen  lassen sich nu r ve rsteh en, wenn 
unte rschiedliche theoretische Perspe ktiven mite inander verknüpft werden. Politische 
System e  stehen  heute unte r Bedingung en, die  d urch gesellschaftliche 
Fragm entierung, ökonomische Un sicher he iten,  d igitale  Kommunikation slog iken und 
glob a le Interdependenzen gep rägt sind.  Diese En twicklungen wirken n icht isoliert, 
sondern  entfalten  ihre Dynamik  im Zusammenspiel  st r uktureller,  institutioneller und 
kultu reller Mechanismen.

Der fo lgend e theoretische Rahmen i nteg riert zentrale Ansätze der 
Cleava ge -F orschung, Postdemokratie -Theorie,  P a rteien - und
We ttbewerb sforschung, Medi atisierungsforschung,  Vertrauensfors chung sowie 
Go ve rnance - und Mehrebenentheo rien.  Gemeinsam  b ilden sie ei n  analytisches 
Fun d ament, da s die kompl exen Transfo rma tionsproze sse moderner Demokratien 
erklärba r macht.

2. 1 Cleavage-Theorie: Auflösung tra d itione ller Konfliktlinien

Die Clea vage -Theo rie nach Lipset und Rokkan b ildet e inen klassis chen 
Au sg angspu nkt zur Erklärung der  Stab ilität europä ischer Pa rteiensysteme.  Histo risch 
basierten politische  Konfliktlinien  auf  klar abgegren zten sozialen Milieus  — 
Arbe ite rklasse, kirchlich -kon servat i ve Gruppen,  bürgerliche Mittelschichten. 

In m oderne n Ge sellschaften  lösen sich d iese Milieus zu nehmend auf:

• Eros ion tra ditionelle r Klassenbindungen  durch  Deindustri alisierung,
Au tom atisierun g und den  Übergang zu r Di enstleistungsökonomie.

• Rückga ng re ligiös er Bindungen  u nd damit  der n o rmativen Fundamente 
konse rvativer Parte ien.

• Ausdiffer e nzie rung der bü rge rliche n Mitte in  ö ko logisch -prog ressive, 
glob a lisierungsfreun d liche und  kommunitaristisch -kon servat ive Segmente.



Pa rallel e ntstehen neue Konfliktlinien, die wenige r  stabil und stärker e motio nalisiert 
sind :

• Ko smopolitismu s vs. Kommunitarism u s
• Öko log isch -postma terialistische vs. materialistisc h -indu strielle O rientierungen 
• Glob a lisierungsoffenheit vs.  Globalisieru ngsskepsis

Diese n euen Cleavages sind  vo latiler, wen iger institu tio nell  veran kert u nd 
begünstige n Akteure, die kl are , polarisier ende Po sitionen ve rtreten.

2. 2 Po stdemokrati e: Entfremdung  zwischen  Pol i tik und Gesellschaft

Colin Crou chs  Postdemokratie -Ansa tz be schreibt e ine zune hmende Distan z 
zwischen  politischen Institutionen  und Bü rgern.  P o litik ersche int vielen Men schen als 
te ch nokratisch, in tran sparent und regierungszentriert.

Zen tra le  Mechanism en:

• Profes s iona lisierung politis c her Akteure :  Parteiappa rate werden stärker 
von  E xperten,  Kommunikatio n sstrategen und Regierungslogik en geprägt.

• Sc hwächung lok aler Parteis t rukturen :  Sinkende Mitg liederzah len 
redu ziere n Bürgernähe und  pa rtizipative  Identifikation.

• Wahrnehmung  politischer Dis tanz: E ntscheidun gen wirken komplex, schwer 
zugänglich  und  von Allta gsrea litäten entkoppelt.

Diese Dyn amiken treffen  in sbesond e re etablierte Parteien,  die  als Träger des 
institutionellen Statu s qu o gelten.

2. 3 Par teienwet t b ewerb: Fragmentierung und n e ue Akteurs logiken

Der Parteien wettbe we rb hat sich  in den letzten Jah rzehnten grundlegend verände rt. 
Neu e  Parteien bese tzen klar d efinierte  Themenfe lder, wä h rend traditionelle Parte ien 
breite W ä h lerspektren bediene n müssen.

We sentliche theor etische Perspe ktiven:

• Kartell parte ien -T hese (Katz/Mair) :  Etablierte Parte i en kooperieren stärker 
m ite inander, was als Selbst abscho ttu ng wahrgenomm en wird.

• Nisc he npa r teien -Ansatz (Meguid):  Ne u e Parteien ge winnen durch kla re 
them a tische Fo kussierung und eindeutige Id entitäten.

• Pola risie r ung  und neue  Konflik tlinie n  (Kriesi) :  Globalisierungs - und 
Ku ltu rkonflikte  schaffen Ra um für populistische He rausfo rderer.

Tradition elle Pa rte ien verlieren in d iesem Umfeld  an Profil, da sie Komp romisse 
eing ehen müssen und wenige r  klare Signale senden können.



2. 4 Mediatisierung:  D igitale Kommunikationslogiken

Die d igita le  Transformation politisch e r Kommunikation verände rt die 
We ttbewerb sbedingungen grundlegend.

Zen tra le  Mechanism en:

• Domina nz s c hnelle r, emotionalisierte r  Kommunikation :  Social Media 
begü nstig t Polarisierung,  Vereinfa chung und Pe rsonalisierung.

• Ve rlus t  der Deutungshoheit:  Etablierte Parteien  konkurrie ren mit 
In flu encern, alte rnativen Medien und algo rithmisch  verstärkten Narrative n .

• Sk a ndalisierungsd ruck :  Perman ente Sichtbarkeit führt zu  vorsichtigem, 
risikoverme idendem  Verhalten.

• Komple xitätsre duk tion:  Digita le  Komm unikation  bevo rzugt e infa che 
Bo tschaft en,  während tradition e lle Parteien  komplexe Politik e rklären m ü ssen.

Diese L ogiken erzeugen strukturelle Na chteile fü r e tablierte Akteure.

2. 5 Ver trauensforschu ng : Legitimitätsverlust und 
Repräsentationskrise

Ve rtrau en ist eine  zentrale Re ssou rce politischer Systeme.  Die Vertrau ensfo rschun g 
unte rscheidet:

• Output -Legitimität  (Pro b lem lösungsfähigke it)
• Input-L egitimi t ät  (Be teiligun g und Rep räsentatio n )
• Throughput-L egit imit ät  (Qu a lität de r Ve rfahren)

Zen tra le Befun de:

• W a hrgenommene Problemlösungsdefizite f ühren  zu 
En tt äuschungsdynamiken.

• Rep räse ntationslücken erzeugen da s Gefühl politischer  Nichtbea chtung . 
• Ko mplexe En tscheidungsprozesse wirken  intransparent und schwer

nach vollziehb a r.

Ve rtrau ensverlust  wirkt als überg reifende r Mechani smus, der a lle anderen  Fakto ren 
verstä rkt.

2. 6 Go vernance-Theo rien un d  Mehrebenenpolitik

Mode rne po litische S ysteme sin d po lyzentrisch o rganisiert. Gove rnance -Ansätze 
betone n:

• Mehrebene ns t rukturen  (lokal, n ationa l, europäisch, global) 
• Netzwe rk artige E ntscheidungsproz e sse
• Interdepe n d enz politische r Felde r 
• Ve rha ndlung  st att Hierarc hie



In  der Eu ropä ischen Union wir d d iese Logik besonders sichtbar:  Komple xe 
En tscheidungsa rchitekturen, Verantwortung sdiffusion u nd a symmetrische 
Leg itimation  p rägen die p olitische Wah rnehmung.

2. 7 Synth ese des theore tischen Ges amtmodells

Die In tegrati on der g enannten Ansätze  zeigt:

• Po litische  Tran sformation ist  multikausal .
• Stru ktu relle, institutionelle, komm un ikative und legitima torische Mechan isme n 

wirken zirk ulä r.
• Neu e  Konfliktlinien, d igitale Ö ffentlich keiten und gese llsch aftliche

Unsiche rhe iten  ve rstärken sich g e genseitig.
• Po litische  S ysteme ge raten  unter Druck, we il sie un ter Bedingun gen 

ope rieren, fü r die sie nicht ausgelegt  sind.

Dieses t heoretische Mode ll bildet die Grundlage für d ie  folgenden emp irischen 
An a lysen und die Gesamtinteg ration der Globalstudie.

Teil  II – Nationale Transformationspro z esse in Deutschl and

Kapitel  3 –  E rosion  traditioneller P a rteien in Deutsc h l a nd

Die p olitischen P a rteien in  Deutsch land befinden  sich seit  mehreren Jah rzehnten in 
einem  t iefgreifenden Transformationspro zess, d e r sich in e inem kontinu ierlichen 
Rückg ang ih rer  gesellschaftlichen Veran kerung u nd e lektora len Bindungskraft 
m a nifestiert. Besonders  die  traditi onellen Volksparteien  —  SPD u nd CDU/CSU  — 
verlieren zu nehmend Zustimm ung,  Mitglieder und lang fristige Wä hlerbind ungen. 
Dieser Pro ze ss ist  weder ep isodisch noch auf ein ze lne Wah lzyklen begren zt, 
sondern  weist Mer kmale einer  strukturellen Erosio n  auf, die  gr undlegende Fragen 
nach d er  Funktio nsfähigkeit und  Zukunftsfähigkeit des r e präsentativen 
Pa rte iensystems aufwirft.

Die Ana lyse der Erosionsme chanismen zeigt, da ss der Nied er gang traditioneller 
Pa rte ien nicht monokausal e rklärbar ist. V ielme hr handelt es sich um e in komplexes 
Zusa mm enspiel struktureller, in stitu tioneller, komm unikativer  und  legitima torischer 
Fakto ren,  d ie sich gegenseitig verstärk en. Die fo lgenden Ab schnitte systematisiere n 
diese  Mechanismen und  o rdnen sie i n den theor etischen  Rahmen der Glo ba lstudie 
ein.

3.1  Auflö s ung  historisc he r Milie us

Die klassische n  sozialen Milieus, die  über Jahrzeh nte d ie Stabilität des  deu tschen 
Pa rte iensystems gewährleisteten,  verlieren zunehmend an Bindekraft.  Die  Cleava ge -
The o rie erklärt d iese Sta b ilität historisch durch d auerhafte Konfliktlinien  — 
Arbe ite rklasse,  kirchlich -kon servat i ve Gruppen,  bürgerliche Mitte.  Diese  Milieus sind 
heu te weitgehend erodiert.



Arbeiterk lasse  und SPD

• Deind u strialisier ung, Automatisierung  und de r Überg ang zur 
Dienstle istu ngsö konomie  haben die klassische Arbeiteridentität  fragmentie r t.

• Viele  ehema lige Stammwähle r füh len sich  sozial ab geh ängt oder kulturell nic ht
m e hr  repräsentiert.

• Die SPD  wird zunehmend  als Partei  u rbane r Mitte lschich ten w a hrgenommen
und  verliert damit  ih re historische  Basis.

Kirc hlic h-konservative Mili e us  und CDU/CSU

• Sä ku larisierung und Pluralisier ung  t raditioneller Lebensmode lle führen zu
einem  Rü ckgang re ligiöser Bindungen.

• Die Union  ve rlie rt damit e i ne s ihrer stabilsten Ke rnsegmente.
• Norm ative In teg rationskraft  u nd ku lturelle Homo genität  früherer  Jahrzehnte

sind  n icht meh r gegeben.

Ausdiffere nzie rung der bürge rl ic hen  Mitte

Die b ürge rliche Mitte  zerfällt  in:

• urba n -progressive, ökologisch  o rientierte  Milieus,
• wirtschaft slibe ral e, globalisierun gsfreundliche Grup pen,
• konse rvativ -kommun itaristische  S egme nte .

Diese He te rogenität erschwert e s t raditionellen Pa rteien, kohärente Ang ebote zu 
fo rm ulieren.

Neue  Konflik tlinie n

Pa rallel e ntstehen emotiona lisi erte Konfliktlinien :

• kosm opolitisch vs. kommun itaristisch,
• ökolo g isch -postmaterialistisch vs. m aterialistisch -in d ustriell, 
• glob a lisierungsoffen vs. globalisie rung sskeptisch.

Neu e  Parteien könn en sich klar p o sitioniere n —  trad itionelle Parteien müssen b reite 
Sp e ktren bedienen und ve rlieren da durch an Profil.

3.2  P ostdemokratische Wahrne h mungen

Die Postdemokr atie -Theorie  beschreib t ei ne zunehmende Dista nz zwischen  Politik 
und Gese lls c haft.  Diese Wah rnehmungen treffen  in sbesondere je ne Parteien,  d ie 
übe r Jahrzehnte Regierungsverantwortung getragen haben.



Regie rungsze ntrierung und T echnokra tisierung

• Große  P a rteien waren fa st  permanent an  Regierungen bete iligt.
• Po litik e rscheint vielen Bü rge rn als te chnokratisch, in tra nsparent  und von

Allta gsrea lit äten entkoppe lt.
• Ko mplexe Po litikfe lder (Ene rgie, Migration, Digitalisierung )  verstärken d iesen 

Eind ruck.

Sc hwächung lok aler Part ei s trukturen

• Sinke nde  Mitgliederzahlen und e rod ierende Ortsverein e  reduzieren direkte 
Bü rge rnähe.

• Die Fo lge  ist ein  Gefühl politischer  Distanz u nd ma ngelnder Repr äsentation.

Diese E n twicklungen verstärken da s Na rrativ, trad itionelle  Parte ien seien  „zu  weit 
weg “ und n icht meh r auth entisch  repräsenta tiv.

3.3  Verä nderungen im P a rteienwe ttbewerb

Der Parteien wettbe we rb hat sich  grund legend verän dert. N eue Akteure b e setzen klar 
defin ierte The menfelder, wäh rend t rad itione lle Parte ien b re ite Wä h lerspektre n 
bed ienen müssen.

Aufstieg th eme ns pezifische r Parteien

• Pa rte ien m it klaren Profilen (z. B .  Klima, Migration, Digi talisierung) gewinnen
an  A ttraktivität.

• Sie  b ieten eindeu tige Positionen und kla re Identitäten.

Rea ktive s tatt proaktive  P olitik

• Eta blierte  P arteien reagieren hä ufig auf ne ue Akteu re, statt  se lbst Them en zu 
setze n.

• Dies fü h rt zu Profilverwässerung und inkonsisten ten Botschaften.

Koali tionslogik e n  und Kompromis s zwä nge

• Fragm entier ung des Parteien system s macht Koalitionen unvermei dlich. 
• Ko mpromisse e rschweren kla re Position ierungen und erzeug en

En tt äuschungen bei Kernwäh ler n .

Kartell part e ien-Wa hrne hmung

• Die e nge Koope ration etab lierter Pa rteien  in institu tionellen Fr agen verstärkt 
den Eind ruck eine s abgeschottete n po litischen System s.



3.4  Digi t ale Öffentlichkeit und Kommunik a tionswan d e l

Die d igita le  Transformation politisch e r Kommunikation verände rt die 
We ttbewerb sbedingungen grundlegend.

Soc ia l -Media-Dynamike n

• Po larisierende, e motionalisierte und personalisierte Botschaften erzielen 
höhere  Reichwe iten.

• Neu e  Partei en und Bewegu ngen nutzen diese L ogiken effe ktive r als
trad itionelle A kteure.

Ve rlus t der Deutungshoheit

• Eta blierte  P a rteien können po litische Narrative nicht mehr allein b estimmen. 
• Alte rna tive Med ien, Influencer und algorithm isch ve rstärkte Inha lte präg en

zunehm end die politische  Meinungsbildung.

Sk a ndalisierungsd ruck und Komplexität sre duktion

• Pe rm anente m ediale Beo bachtung füh rt  zu vorsichtige m, risikove rmeidendem 
Ve rha lten.

• Digitale  Kommunikation b evorzugt einfache Botsch aften  —  ein struktu reller 
Nach te il für Pa rteien, die kompl exe Politik  e rklären mü ssen.

3.5  Vertraue nsv erlust und Re prä se nta tionslücke n

Wa hrgenommene Problemlösungsdefizite und e nttäusch te Erwartungen führen  zu 
einem  se lbstverstärkenden Zyklus  politischer Entf remdung.

Wahrgenomme ne  Problemlös ungs def i zite

• In  B e reiche n wie Migration ,  Ener gie, Infrastruktur ode r Digitalisier ung wird 
Po litik a ls zu  lang sam oder in effektiv wah rgenommen .

Reprä s entationslücken

• Viele  Bürg e r fühlen sich  ku ltu rell,  sozial ode r ökonom isch nicht mehr
angeme ssen vertreten.

Enttäusc hungs dy namiken 

• W iederho lte  politische Kompr omisse oder gebroch ene E rwartun gen
verstä rken  Zynismu s und Protesthaltungen.

Ve rlus t langfris tiger Partei bindungen 

• W ä hler en tscheiden zunehmend situativ, nicht m ehr au s Loyalität oder
Id e ntifikation.



3.6  Krisen als  Beschleuniger

Krisen  wirken a ls Ka talysator en b estehender Erosionsp rozesse:

• Pa ndemie :  Polarisierung zwischen staatlichem  K risenmanagement und 
Freihe itsa n sprüchen.

• Ene rgie -  und Inflationskrise : Wahrnehm ung p o litischer Überforderung und
soziale r Ungerechtigkeit.

• Migration:  Ko nfliktlinien zwische n humanitär en, siche rheitspolitischen u nd
kultu rellen Po siti onen.

• Ge opolitis c he Uns icherheiten : Verunsiche rung übe r außenpolitische
Orientierung und  wirtschaftliche Zu kunft .

Krisen  ve rstä rken besteh ende Vertrauensprobleme und bieten neu en P a rteien 
Mobilisierung spotenziale.

3.7  Zwisc henfazit

Die Erosion  t raditioneller Pa rte ien  in  Deutschlan d  ist das Ergebn is e ines kom p lexen 
Zusa mm enspiels aus:

• gese llsch aftlicher Fragmentierung , 
• institutione l l en Dynamiken,
• verän derten Kommun ikationslogiken, 
• struktu rellem  V e rtrauensverlust,
• und  krisenbeding ten Beschleunigungseffekten.

Diese Me chanismen wirken kum ulat iv und  führen zu e iner tiefg reifenden 
Transfo rmatio n de s deutsch en Parteie n systems.  Die Stabilität  früherer Jah rzehnte  ist  
unte r den Bedingungen mode rner  politischer, gese llschaftlicher und ökonomischer 
Ko mplexitä t nicht meh r reproduzierbar.

Kapitel  4 –  Pol it i sche Entschei dungs prozess e i m  21. 
Jahrhundert

Po litische  Entscheidungsprozesse stehen im 21.  Jahrhundert u nte r Bedingungen,  die 
sich fu ndamental  von denen f rüherer  Jahrzehnte unte rsche iden. Wäh rend politische 
System e  schon imme r mit I n teressenkonflikten,  begren zte n Ressourcen und 
gese llsch aftlichen Er wartungen umgehen mussten, hat sich d ie Struktur p o litischer 
En tscheidungsumgebungen tiefgreifend  verändert. Mode rne Demokratie n  sind 
zunehme nd du rch Interdependenz, Komplexität  und Besch leunigung gep rägt.

Die fo lgend en Absch nitte  analysieren di e zentralen Me chan ismen, die p o litische 
En tscheidungsfähigke it heute ei nsch ränken, un d ordnen sie  in den the oretischen 
Rah men der Globalstudie e in.



4.1 Strukturel l e  I nterdepe nd enz  politischer  Fel d er

Po litische  Entscheidungen entfalten heute W irkungen über nationale Grenzen und 
Po litikbe reiche h inweg. Diese Interdependenz ist ein  Kernmerkmal m ode rner 
Go ve rnance.

Komplexität als  Entscheidungshemmnis

Po litische  A kteu re müssen Entscheidung en treff en, d ie:

• ökonom ische, ökolog ische und  soziale Folgen gle ich zeitig berücksichtigen, 
• inte rna tionale Abhängigkeiten e inbeziehen,
• te ch nologischen Wandel an tizi pie ren,
• gese llsch aftliche Akzepta n z sichern.

Ein B e i spiel ist d ie Energiepolitik: Maß nahmen zu r Entla stung d er Haushalte
bee influssen Klimazi ele, Hau shaltsrisik en, Wettbewerb sfä h igke it und so ziale
Ge rech tig keit  g leichzeitig.

Folgen für politische Entscheidungslogik

Die In te rdependenz führt zu: 

• Risik overme idung : Entsche idungen werden abgesichert, verzögert ode r 
verwässert.

• Technokr a tisie r ung : Politiker stü tzen  sich stärker a uf Expertisen und e xterne
An a lysen.

• Fragmen t i erung :  Politische Maß nahmen werden  kleinte iliger und wenige r
strate gisch.

4.2 Gesellsc h aftl i che Pol ari sier ung

Ge se llschaften si nd heute stärke r fra gmentiert als frü her. Diese Po larisierung  wirkt 
als strukt u reller Dru ck auf politisch e Akteure.

Konfliktlinien und Erwartungsdruck

Po larisierung verläu ft entlang meh r erer Achsen:

• ökonom isch (Arm vs. Reich),
• kultu rell (liberal  vs. konservativ), 
• geogra fisch  (Stad t vs. Land),
• genera tionell (jung  vs. alt).

Po litische  Entscheidungen treffen daher fa st zwangsläufig auf Widerstand große r 
Be vö lkerungsgruppen.



Folgen für politische Entscheidungsprozesse

• Ko mpromisse werden zur Norm ,  selbst  wenn sie u nbefried igend wirken. 
• Po litische  Kommu n ikation wird d efen siv, um Ko n flikte zu  verme iden.
• Refo rmen ve rlieren an Klarheit,  weil sie auf  breite A kzeptanz zuge schnitten 

werde n mü ssen.

4.3 Media le Dynamiken  und E ch tzeitö f f e ntlichke it

Digitale  Med ien e rzeugen e ine permanente Sichtbarkeit politischer Entsch e idungen. 
Dies ve rän dert d ie po litische Kultur g rund legend.

Permanente Sichtbarkeit

Po litische  A kteu re stehen unte r 24/7 -Be oba chtun g. Ei n unpopulärer Schritt  kann 
sofo rt massive Kritik auslöse n  oder viral gehen.

Dies fü h rt zu:

• En tscheidungsangst, 
• Sym bolpolitik,
• kurzfristige n  Reaktionen sta tt langfristig er  Strategien.

Emotionalisierung politischer Debatten

Digitale  Med ien ve rstärken  Inh a lte, die  Wut, Empö rung oder Konflikt e rzeugen.

Folge n :

• politische  Debatte n werden pol arisiert,
• Ko mpromisse werden als S ch wäche da rge stellt,
• Po litiker rea g ieren mit Rückzieh e rn oder vorsichtigen Fo rmul ierungen.

4.4 Lobbyi sm us  und  exter ne E influssfaktore n

Lobbyism u s ist ein struktureller Fak t or politischer Entsch eidungspr ozesse.  Er  wirkt 
nicht  notwe ndig e rweise illeg itim , aber e r beeinflusst  Pri oritäten und 
En tscheidungswege.

Informationsasymmetrien

Lobbygru ppen liefe rn:

• Stu dien,
• Ge se tzesvorschläge, 
• Fach wissen.

Po litiker sind d a rauf angewiesen, weil  politische  Themen hoch komplex sind .



Netzwerkeffekte und frühe Einflussnahme

Be so nders wirksam ist Lo bbyismus in frühen Phasen  der Ge setzgebung  — bevor 
öff entliche  Debatten stattfinde n.

Dies fü h rt zu:

• Ve rzögerungen,
• Ab sch wächungen,
• selektiven Priorisi erungen.

4.5 Insti tuti o nel l e Zwän ge u nd K oaliti onsl ogik e n

Po litische  S ysteme  selbst e rz eugen strukturelle Hemm nisse.

Koalitionslogiken als Bremse

In  De utschland  sind Koalition en die Re gel.

Folge n :

• En tscheidungen we rden verwässert, 
• klare L inien si n d selten,
• Ko mpromisse dom inieren .

Wahlzyklen und kurzfristige  Rationalität

Po litiker müsse n Entscheidung en  t reffen,  die sowoh l sa chlich sin nvoll als au ch 
wah lstrategisch  ve rtretbar sind .

Dies fü h rt zu:

• Refo rm stau,
• kurzfristige n  Maßnahmen,
• Ve rm eidung unp opulärer En tscheidungen.

4.6 Vertraue ns v erlust  un d po liti sche  Stabilit ä t 

Po litische  Vorsicht un d inko n sistente Entscheidungen  schwächen das Ve rtrauen in 
demo kratische Institutionen.

Mechanismen des Vertrauensverlusts

• unkla re Entscheidungen,
• schlech te K ommunikation,
• widersprüch liche  Maßnahmen,
• Ve rzögerungen und R ückzieh e r.



Folgen für politische Stabilität

Ve rtrau ensverlust begünstigt:

• das  Erstarken extremistische r Gruppen, 
• Po larisierung,
• politische Apathie,
• sinke nde Wah l bete iligung.

4. 7 Synth ese: En tscheidungsfähigkei t unter 
Kompl exi tätsbedingungen

Die Ana lyse zei gt, dass po litische Vorsicht  kein individuel les Ve rsagen  ist, sondern 
ein  stru kturelles Ergebnis m oderner Demokratien.

Zen tra le  Fakto ren wirken  n icht additiv,  sondern  multipli kati v :

• In te rdependenz erzeugt Uns icherheit. 
• Po larisierung erzeugt Wide rstand .
• Medien erzeu gen Sichtbarkeit.
• Lobbyism u s erzeugt Verzerrung en.
• In stitu tion en e rzeugen Ko mpromisse.

Ge meinsam  führen sie zu e iner Po litik, die:

• vorsichtig ,
• inko nsistent, 
• verzög e rt,
• komm unikativ defensiv  wirkt.

Diese Dyn amik ist  n icht Au sdruck e ines defe kte n  S ystems,  sondern eine s S ystems, 
das  unte r Bedingungen o periert, für d i e es u rsprüng lich nicht ausgelegt  war.

T eil III  –  Europä i sche und  supranatio n ale  Dynamiken

Kapitel  5 –  S trukturelle S pannunge n  der Europäi s c he n Union

Die Europäische  Union ist e in politische s Gebilde von a u ßergew öhnlicher 
Ko mplexitä t.  Sie vereint sup ranationale und inte rgo uvernementa le Elemente, 
verbin det 27 nationale Demo kratien mit gemeinsamen Institutionen und  op eriert in 
einem  Meh rebene nsystem, d a s  h isto risch gewachse n, p olitisch umkämpft  und 
fu n ktional notwend ig  ist. Trot z  i hrer hohen Leistu n gsfähigkeit  — etwa im 
Binn enmarkt,  in de r Regu lierung, im  Ve rbrauchersc hu tz oder in der Klimapolitik  — 
bleib t  ihre  po litische Ane rkennung begrenzt.

Dieses K apite l  analysiert d ie  struktur ellen Spannungen  der EU, die au s ih rer 
institutionellen Archite ktur, ihrer  politische n Funktio n slogik, ih rer kommun ikative n 
Ve rm ittlung und ihren gesellschaftlichen Wahr nehmungsmuste rn resultieren .  Die EU



ersche int dabei n ic ht als defizitä res Projekt, sondern a ls politische s System  e igener 
Art, d e ssen Hybridität zug leich Stä rke und Schwäche ist.

5.1  De mokratietheoretische  S pannungen

Die EU lässt  sich  weder eind eutig als Nat ionalstaa t no ch als  klassische in terna tiona le 
Orga n isation einordnen. Diese Zwischenstellung erzeugt  spezifische 
demo kratietheoretische Herau sforde rungen.

Wahrgenomme nes Dem ok ra tiede fizit

Ob woh l die EU über demo kratische In stitutionen  verfügt, wird sie häufig als 
demo kratisch defizitär wahrgenom men. Gründe  sind:

• indir e kte Exekutivlegitima tion  d e r Komm ission,  
• intranspa re nte Entscheidungsproze sse  im Rat, 
• schwache europäi sche Ö ffentlic hkeit ,
• asy mmetrische Le gitimation  zwischen  Pa rlam ent,  Rat  und Kommission.

Diese Wah rnehmung entsteht  weniger aus  tatsächlicher  D emo kratieschwäch e, 
sondern  aus der Sch wierigkeit,  komp lexe Verfahren sichtbar und nachvollziehbar zu 
m a chen.

Asy mme trische  Legitimation

Die EU-Instit u tionen verfüg en über unte rschiedliche Legitimationsquellen:

• Pa rlament  → direkte dem okratisch e Legitim ation 
• Rat  →  natio nale demokratische  Leg itimation
• Ko mm ission → funktionale un d  indirekte Legitima tion

Diese A symmetrie  f ührt zu  e inem Legitimationsge fälle,  das politisch an g reifbar ist 
und  in Krisenzeiten besonders sichtbar  wird.

5.2  E ntscheidungsarchitek tur und V erantwortungsdiffusion

Die Entschei dung slogik d er  EU ist  du rch Konsens,  Kompromiss und m ultilaterale 
Ab stimm ung geprägt. Diese Struktur ist  funktiona l notwe ndig, erzeugt  aber politische 
und  ko mmunikative Spannungen.

Eins timm igkeits pr inzip a ls Blockadefa k tor

In  zentra len Po litikfe ldern (Au ßenp olitik, Steuerpolitik, V e r fassungsfragen) gilt 
weite rhin  E instimmigkeit. Folgen :

• Blocka depoten zia l einzelne r Mitglied staa ten
• Ve rlang samung po litischer Pro ze sse
• Ko mpromisse auf  niedrigstem geme in samen Nenner



Intergouve rne menta lismus  vs.  Supranationalis mus

Die EU b ewegt  sich permanen t  im Spann ungsfeld zwischen:

• intergouve rne menta ler Logik  (domina nt im Rat),
• suprana tionaler Logik  (dom inant  in Kommission und  Pa rlament).

Diese Du a lität führt zu: 

• institutione l l en Reibungen,
• unkla ren Ve rantwo rtlichkeiten, 
• politische r Fragm entierung.

Ve ra ntwor t ungsdiffusion

Die Frag e  „Wer ist ve rantwortlich?“ ist  im E U -Syste m  schwer zu beantwo rten. 
Nation ale Regier ungen können:

• Erfo lge na tionalisieren,
• Misserfolge  europ ä isieren,
• Ve ran twortung e xternalisieren.

Dies e rzeu gt ei n strukturelles Wah rnehmu ngsproblem.

5.3  Kompe t enzverflechtung und ins titutione ll e  Hybridität

Die EU ist  e in System ge te ilter u nd überlappend er  Zuständigke iten. Diese 
Ko mpe tenzverflech tung ist  funktional notwe ndig,  abe r kommunikativ schwer 
verm itte lbar.

Merkma le  de r Ve rflechtung

• ge te ilte Zu stän digkeiten (z. B . Umwelt, Binn enm a rkt),
• koo rdinierte Zuständigkeite n (z. B. Wirtsch a ftspolitik),
• au ssch ließliche Zuständigkeiten (z. B . Hande lspolitik).

Folge n

• Unklarhe it  übe r Verantw ortlichkeite n,
• kom plexe Aushan dlungsprozesse,
• W a hrnehmung von Intransparenz und Technokratie.

Die Hybriditä t  der EU ist  damit zugleic h Grundlag e ihrer Le istungsfähigke it und 
Ursache  ihrer  Ane rkennungsprob leme.



5.4  Na tionale I nstrumentalisierung e uropäischer Politik

Mitgliedsta ate n nutzen d ie  EU hä ufig a ls po litisches Instrume nt:

• zur E x ternalis i erung von Konflik ten ,
• zur Abs chie b u n g  von Ve ra ntwortung ,
• zur Legitim i eru n g  national e r Entsc heidungen .

Diese I n strum enta lisierung verstä rkt das  B ild einer  „fe rnen“ EU, obwohl  nationale 
Reg ierungen zen trale Akte u re ihrer Politik sind.

5.5  Fe hlende europäische  Ö ffentlichkeit

Eine  europäische Öffentlichke it existiert  nur in Ansätzen.  Politische Deba tten bleiben 
übe rwiegend national gerahmt.

Konsequenze n

• EU-Po litik  ersche int techno krat isch,
• europäisc he Entscheidungen  we rden national interp ret iert, 
• tran sn ationale Diskurse bleiben  schwach ausgeprägt.

Dies e rschwert  d ie demokratische Leg itimation europäischer  Politik.

5.6 T y pologie  der EU -Kritik

Die EU wird a u s unterschiedlichen  Perspektiven  kritisiert.  E ine ideal typische
Typo log ie umfa sst:

• Souve rä nitätskritik  (Ve rlust  nationaler Kon trolle),  
• Demok ra tie defizitkr itik  (mangelnde  Transparenz), 
• Ve rtei lungskritik  (un gleiche Lasten),
• Ide ntitä tsk ritik  (ku ltu relle Dista n z),
• Technokr atiekritik  (fehlende Emo tionalität),
• Integra tionsk ritik  (zu viel o de r zu wen ig Integratio n).

Diese K ritikfo rmen überlagern  sich hä ufig und verstärken  Wah rnehmung sprobleme.

5.7  Leistung,  Wahrnehmung  und Anerk e nnungsdefi zite

Die EU ist  funktio nal leistungsfähig, aber politisch n ur begrenzt ane rkannt.

Strukture ll e  Gründe

• Ko mplexitä t de r Entschei dungsa rchitektur  
• fe h lende Sichtba rkeit politischer Ve rfahren 
• asymm e trische Ve rantwortlichkeiten
• nationale  Rahmung europäische r Politik



Wahrnehmungsa symmetrie

Die EU wird stä rker an ihren Verfahren  a ls an ihren E rgebnissen gemessen. Erfolge 
sind  sich tbar —  aber n icht e indeutig zu rechenba r. Verfa hren sind  erklärungsbedürftig 
— a b er  schwer verm ittelbar.

Strukture ll e  Begrenzung politis ch er  Anerkennung

Die Hybriditä t  der EU begren zt ihre politische Ane rkennung  strukturell, un abhängig 
von  ih rer tatsä chlichen Leistungsfäh igkeit.

Teil  IV –  Gese llschaftliche Emoti o n en,  Unsiche rhe it und politische Folge n

Kapitel  6 –  Ä ngste , Veru ns ic he rung  und soz ial e  Kohäs io n

Mode rne Ge sellschaften sind zu nehmend durch Unsiche rhe iten gepräg t. 
Öko n omische Ve rän derungen, g loba le Krisen un d tiefgreife nde 
Transfo rmatio n sprozesse erschwe ren die Planbarkeit  individueller Lebensverläufe 
und  schwächen kollektive E rwartungen  an Stabilit ät. In  Deutsch land zeigt  sich di ese 
En twicklun g in e iner wachsenden Verbreitu ng von Zukunft sängsten un d 
Ve run sicherung, die n icht mehr nur  individuelle Erfa h rungen darste llen,  sondern a ls 
gesamtgese llschaftliche Phänomene  sichtbar werde n.

Die Ana lyse gesellschaftliche r  Ängste ist  für das Verstä ndnis politischer  Dynamiken 
zentra l. Emotionen  wirken nicht nur auf ind ividue ller Ebene,  sondern beeinflussen 
soziale n  Zusammenhalt, inst itu tionelles Vertrauen und politische Prozesse . Angst 
fu n giert d abei als ve rmittelnde  G röße zwisch en strukt u rellen Bedingungen, 
subjekt iven Wahrnehmungen und politischem Ve rha l ten .

6.1  Ursache n gesellschaftlic he r Unsiche rheit

Ge se llschaftliche U n sicherheit entsteht aus eine m  komplexen Zu sammenspiel 
struktu reller, ku ltureller un d individuel ler Faktoren.  Die wichtigsten Ursache n  lassen 
sich in  meh reren Dimensionen bündeln:

Ök onomis che Faktoren

• ste igende Leben shaltungskosten, 
• unsich e re Arbeitsverhältnisse,
• Sta tu sängste und A b stiegsbefürchtungen ,  
• region ale Dispa r itäten und Stru kturwandel.

Strukture ll e  Ve ränderungen

• Digitalisierung  und Au tomatisierung, 
• W a ndel der  Arbeitswelt,
• Au flö sung traditioneller Siche rheiten und Lebensmodelle.



Globa l e  Krisen

• Pa n demie,
• Klim awande l,
• geop olitische Konflikte,
• En e rgie - und In flation sscho cks.

Politis c he Wahrne hmung

• sinke ndes Vertrauen  in En tscheidungsprozesse,
• wah rge nommene  Überforder ung politischer Akteu re,
• Unsiche rhe it über po litische Stabilität  und Zukunftsfähigkeit.

Media le  Dyna miken

• verstä rkte S ichtbarkeit negative r Entwicklungen,
• algo rithmische Ve rstä rkung emotionaler Inha lte,
• Fragm entier ung öffentlicher Diskurse.

Diese Fa kto ren  wirken nicht iso liert, sondern  verstärken  sich g egenseitig.

6.2  Psychos oziale  A uswirkungen

Ge se llschaftliche U n sicherheit hat tiefgreifende  p sychosoziale  Folgen.

Indiv idue lle E bene

• ste igende psych ische Belastung, 
• Ge fühl vo n Ko ntrollverlust,
• verän derte Zu kunftserwartungen,
• Rückzu g und In formation svermei dung .

Kolle k tive E bene

• sinke ndes Vertrauen  in Institut i onen,
• zunehm ende Fragmentierung  soziale r Gruppen, 
• em otionalisierte  ö ffentliche  Debatten ,
• verstä rkte  Pol arisierung.

Gleichze itig entstehen auch  stabilisierende Gegenbe wegungen, etwa du rch soziale 
In itiat iven,  loka le Ne tzwerke oder  neue  Formen der So lidarität.

6.3  Emotionen a ls politis c he Fa ktore n

Em otionen sind zentrale Treibe r politische r Einstellungen und Entscheidungen. Ang st 
wirkt da be i ambivalent:

• Sie  ka nn politische Be teiligung  fördern,
• abe r auch Rückzug, Resignation od er Prote stverhalten auslösen.



Theoretisch e P erspektiven

• Risik ogesells c ha ft (Beck):  Moderne  Gesellschaften sind  durch g lobale ,
schwer ka lkulierb a re Risiken g eprägt.

• Anomie  (Durkhe im/ Merton): S ch n eller  so zialer Wandel erzeug t normative 
Orientierungslo sig keit.

• Rela tiv e Depriv a t ion (Gurr):  Un zu fried enhe it entsteht au s subjektiven 
Ve rgleichsp rozessen.

• Subje ktivierungstheor ie n:  Ge se llschaftliche Anfo rde rungen werden
zunehm end individualisiert.

• Emotionstheori e n:  Angst strukturiert Wah rnehmung und 
Han dlungsbereitsch a ft.

• Sy s temtheorie (Luhmann):  W ah rnehmung von Risiken wird du rch 
Ko mm unikation geprägt.

Diese A n sätze verdeutlichen, dass  Ang st nicht n u r ein in d ividuelles Gefühl, sonde rn 
ein  so zial eingebette tes Ph änomen ist.

6.4  Wechselwirk ungen zwis c hen Gese llschaft und P olitik

Zwischen  gese llschaftliche n Emotio nen und politische n Prozessen  beste ht e ine 
wech selseitige  Be ziehung.

Ge s ellschaft → P olitik

• Unsiche rhe iten be e influssen Wahlverhalten , 
• verstä rken Prote stbereitschaft ,
• erhö hen die A ttraktivität ve reinfach ender politischer Narrative .

Politik  → Gesellsc haft

• politische Entscheidungen  wirken auf Wah rnehmungen von Siche rheit zu rück, 
• Krisenman agement  beeinflusst  Vertrauen u nd Legitim ität,
• Ko mm unikationsstrategien präg en emotionale Rea ktionen.

Medien  fungieren dabei als Ve rm ittler  und ve rstärken be stimmte  Deutu ngsmuste r.

6.5  Empirische  Be funde für  Deutsc hla nd

Em pirische Studien zeigen:

• zunehm ende Zukunftsängste,
• sinke ndes Vertrauen  in po litische Institutionen,
• wach sende Wahrnehmun g  sozialer Ungleichheit,
• verbreite te Skepsis gegenüber politische r Repräsen tation,
• ste igende psychosoziale B e lastungen.

Ve rtrau en ist da bei ungleich  ve rteilt und hängt sta rk von sozialer  Integ ration, Bildu ng, 
Einkom men und regiona len Konte xten ab.



6.6  Lokale Falls tudien

Loka le En twicklungen verdeu tlichen, wie strukture lle  Veränderungen p o litische 
Dyna m iken beeinflussen:

• wirtschaft liche r W andel verän dert p o litische Konku rrenzverhä ltn isse,
•     unte rschiedliche Formen von Un zufried enheit we rde n m iteinand er  verknüp ft, 
•     Em otionen fun g ieren als Bind eglied zwischen individue llen Erfahrungen  und

politische n Entscheidungen.

Loka le Fallstu dien ze igen, dass Unsicherhe it nicht  abstrakt, sondern kon kret 
erfa h rbar ist —  etwa in Arbe itsmärkten,  Infrastruktu r,  so zialer Mobilität  oder 
komm unaler Politik.

6.7  Diskussion

Die Ana lyse zei gt, dass An gst ein zentra les Bindeg lied zwischen gesellschaftlichen 
Ve ränderungen und individu ellem Verh alten darstellt.  Dabe i lassen sich 
unte rschiedliche Formen von Ang st  unterscheiden:

• th eme nspezifische Ängste  (z. B. wirtschaftlich, sich e rheitspolitisch), 
• kultu rell ve rm itte lte Ängste ,
• diffu se Zu kunftsunsicherheiten.

An g st  wirkt ambivale nt:  Sie  kann mobilisieren, aber a u ch polarisieren .  Ih re Wirkung 
hängt stark vom g e sellschaftlichen Konte xt,  von politische n 
Ko mm unikationsstrategien und  von institutionellen Rahmenbedingungen ab.

T eil IV   –  Gesells chaftlic he E mot io n en,  Unsicher h eit  und 
politische  Fol ge n

Kapitel  7 –  P olitis ches Vertrauen und  Wahlverhalten

Po litische s Vertrauen ist ei ne ze ntrale  Ressource demokratische r Syste me.  E s 
bestimm t, wie Bürge rinnen  und Bü rger politische Institutionen  wa hrnehmen, 
En tscheidungen bewe rten und sich politisch bete iligen. Vertrauen wirkt a ls  Filter, 
durch  den politische I n form ationen  interpretiert werden , und beeinf lusst damit 
m a ßgeblich das Wahlverhalten.

In  Ze iten  gese llschaftlicher Unsiche rheit, ökonom ischer Belastungen  u nd politischer 
Fragm entierung gewinnt die Analyse  politischer Vertr auensprozesse besond e re 
Be d eutung. Dieses  Kapitel  unte rsucht d ie theoretischen G rundlagen po litischen 
Ve rtrau ens, seine  Bedeutung fü r  Wahlverhalten  und politische Stab ilität  so wie d ie 
We chselwirkungen zwische n Ve rtra uen, Wahrnehmung und politische r 
Ko mm unikation.



7.1 T he oretische Grundla gen politis chen Vertra uens

Po litische s Vertrauen wird in d er  Forschun g als Erwa rtung defin ie rt, da ss politische 
Akte ure und Institu tionen im ö ffe n tlichen Interesse  han deln. Es um fasst sowoh l 
kogn itive als auch normative Elemente und ist e ng m it Legitimität, Ve rlässl ichkeit und 
In tegritä t  verbunden.

Dime nsione n politische n V e rtrauens

Die Vertrauensforschung  unte rscheidet d rei zentra le Legitim ationsdimen sionen:

• Output -Legitimität :  W a h rgenommene Prob lemlösungsfähigkeit  p o litischer
Akte ure.

• Input-L egitimi t ät :  Be teiligun g , Repr äsentation und dem okratische Teilha be.
• Throughput-L e gitimitä t:  Qu a lität,  Transparenz u nd Fairne ss politischer

Ve rfa hren.

Diese Dim ension en beeinflussen sich ge genseitig und  wirken gemeinsam auf das 
Ve rtrau en in politische Systeme .

Ve rtrauen als Mec hanis mus  de r Komplex itätsreduktion

Niklas Lu hmann beschreibt  V e rtraue n als Mechani smus  zur Reduktion  so zialer 
Ko mplexitä t.  In moderne n Gese llschaften ist Ve rtrauen  notwendig, da politische 
Proze sse fü r Bürge rinnen und Bü rge r kaum vollstä nd ig du rchschaubar sind. 
Ve rtrau en ermöglicht Hand lung sfähig ke it — Misstrauen  e rzeugt Unsicherhe it und 
politische Instabil ität.

7.2  Vertraue n als strukturierende Kraft

Po litische s Vertrauen struktu riert politische Wahrnehmun gen und beeinflu sst die 
Be reitschaft , politischen E n tsche idungen zu folge n.

Ve rläss lichkeit und Erwa rtungss ich erheit

• Vo rhe rsehbarkeit po litischen Handelns  stärkt Vertrauen.
• Häu fig e Kurswech sel oder wide rsprüchliche Maßna hmen sch wä chen e s.
• Ko n tinuitä t und Regelbindung sig nalisieren Stab ilität.

Integri tät  und Ve ra ntwortungskultu r

Max W ebers Unterscheidung zwischen G e sinnungs -  und Verantwortung sethik ze igt, 
dass  politische  G laubwürdigkeit n icht nur an Absicht en,  sonde rn an Folgen 
geme ssen wird.

Ve rtrau en entsteht, wenn :

•     Verantwortung übernom men  wird, 
•     Fehlverhalten Kon sequenzen hat,
• En tscheidungen nachvollziehb ar  sind.



Ins tituti o n ell e  S tabilität

In stitu tionen d ienen als Orientie ru ngspunkte. Werden sie als  konsistent, fa ir und 
leistu n gsfähig wah rgenommen, stärkt d ies  langfristiges  Vertrauen.

7.3  Wahlverh alten zwisc he n Rational itä t und Kontext

Klassisch e  Modelle gehen von rationalen En tscheidung en aus. Neuere A n sätze 
betone n jedoch die Rolle von Ko ntextfakto ren, Emotionen und ver einfach ten 
En tscheidungsstrategien.

Se c ond-Orde r Election T heory

Wa hlen auf  subnationaler Eb ene  — etwa  Landta g swahlen  —  w erd en häufig  als 
Be wertung  bundespolitischer En twicklungen  interpretiert. Wah lverhalten ist damit 
nicht  nur Au sdruck  reg ionaler Präfe renze n, sondern  auch Indikator allgemeine r 
politische r Zuf riedenheit.

Heuristike n und Wahrne hmu n g sfilter

Bü rge rinnen und Bü rger nutzen kogn itive Abkürz ungen:

• Ve rtrau en in Pa rteien od er  Personen, 
• m e diale Deutung smuster,
•     emotionale Bewertu ngen , 
•     Gruppenzugehörigkeiten.

Diese He u ristiken strukturieren po litische Entsche idungen stärker  als detaillierte 
Sa ch analysen.

7.4  Protestwa hlverhalten  und  politis ch e Unzufriedenhei t

Prote stwahlver ha lten ist e in  zentrales  Phänome n moderner Dem okratien. Es 
entste ht, wenn Bü rgerinnen und  Bürge r Unzufriede nheit artikulieren wo llen,  ohne 
eine  konkrete politische A lte rnative  zu unte rstütze n.

Funktionen  v on P rotestwahlverhalten

• Au sd ruck politischer Kritik,
• Sign a l an etablierte Parteien , 
• Su ch e nach Alterna tiven,
• Ab lehnung des S tatu s quo.

Ve rtrauen  und Protest

Sinke ndes  Vertrauen erhöht die Wa h rscheinlichkeit von P rotestwahlverhalten. 
Bü rge rinnen und Bü rger wählen d ann nicht  „für“ etwas,  sondern „gegen“  etwas.



7.5  P olitische Kommunika tion und Wahrnehmungsp roze sse

Po litische  Kommunik ation ve rmittelt Inhalte  zwischen S ystem u nd Bevö lkeru ng. S ie 
bee influsst n i cht nur, was wahrgenommen wird, sonde rn au ch, wie es inte rpret iert 
wird.

Strate gis c he Me hrdeu t i g keit

Po litische  A kteu re nutzen Meh rdeutigkeit, um Hand lungsspielräume zu erha lten. Dies 
kann  jedo ch als mangelnde Klarh e it oder Unentschlossenheit wahrgenommen 
werde n.

Digital e  Me dien und Emotional is ierung

Digitale  Öf fen tlichkeiten ve rstä rken emotionale Inha lte. Dies bee inf lusst:

• W a hrnehmung po litischer Kompetenz, 
• Ve rtrau en in Akteure,
• Po larisierung po litischer Einste llungen.

Se lektiv e Wahrne hmung und Bestätigungsfeh l e r

In d ividuen verarbe iten Info rmationen im Einklang mit  bestehenden Überzeu gungen. 
Dies fü h rt zu:

• Ech o kammern, 
• Po larisierung,
• Ve rfe stigung  po litischer Einste llungen.

7.6  Vertraue n,  Legitimität und dem ok ra tische  S tabili tät

Po litische s Vertrauen ist ei ne ze ntrale  Vorau ssetzung  demokratischer St abilität. 
Sinke ndes  Vertrauen kann:

• W a hlbeteiligung  redu zieren,
• Prote stwahlve rha lten verstä rken , 
• extre m istische Akteure stä rken ,  
• politische Apathie  fö rdern.

Wechs e lseitige Ve rstärku n g 

• Misstraue n  → negative W ahrnehmung  politischer Entsche idungen  → weiteres 
Misstraue n.

• Ve rtrau en → positive Interpretation po litischer Maßna hme n → S tabilisierung
politische r Unterstü tzung.

Legitimität a ls la ngfristige  Ressource

Leg itimität entsteht n icht a llei n durch Ergebnisse, sondern du rch faire Verfahren, 
tran sp arente Komm unikation un d na chvollziehba re Entschei dungen.



T eil V  – Ökonomische Ra h men b edin g u n g en und 
gesells chaftliche Wahrn e hmu n g en

Kapitel  8 –  Globale Einfluss fa k toren  und  regionale  Wirk ungen

Die wirtschaftliche Entwicklung  mo derner Volkswirtschafte n  ist in  hohem Maß e  in 
glob a le Zusammenhänge e ingebettet. Internation ale Konjunkturzyklen,  geopolitische 
Ko n flikte, Energiepreise  u nd we ltwirtschaftliche  S chocks wirken  unmittelb ar a uf 
nationale und  reg iona le Wir tschaftsstru kturen. Für  e xportorientierte  Ind u strieregionen 
wie Nordrhe in -Westf a len und  in sbesondere Stä d te wie  Hamm sind die se Einf lü sse 
besonde rs  relevant.

Dieses K apite l  analysiert ze ntrale globa le Einflussfa ktoren un d zeigt,  wie sie  sich  auf 
region ale Wirtschaftspro zesse, Arbeitsmärkte und struktu relle 
En twicklun gsperspektiven auswirken. Die Analyse verdeu tlicht, dass regionale 
En twicklun gen nicht  isoliert  ve rstanden we r den könn en, sondern Ausdruck 
übe rgeordneter globaler Dynamiken  si nd.

8.1  Globa le Konjunkturzy kl e n

Die W e ltwirtschaft ist durch zyklische  S chwankungen gep rägt, die  sich in Pha sen von
Wa chstum,  Sta gnation und  Reze ssion äußern. Diese  Zyklen beeinflussen 
insb esonde re exporto rientierte Industrien.

Zentrale  Mecha nis men

• Ab sch wächung der globalen Nach frage füh rt  zu sinkenden E xportvolumina.
• Prod u ktionsanpassungen wirk en entlang der gesamten We rtschö pfungskette. 
• Zuliefe rbetriebe  un d Logistikdienstleister reagieren besonde rs sensibel.

Rele vanz für D e utschland und NRW

Deu tsch land ist  stark in in te rnationale  Märkte inte griert. NRW  a ls indu strielles 
Ke rnland reagiert übe rdurchschnittlich  stark auf  globa le Konjun kturimpu lse.

Eine  sch wächer e Dynamik in  den USA,  China ode r der EU fü h rt unmitte lba r  zu:

• gerin ge rer Auslastung industrieller Kapa zitäten, 
• redu zierten I n vestitionen,
• vorsichtig eren Personalstrateg ien.

8.2  E nergiepreise,  R ohstoffe und geopoliti s che   Unsic he rheiten

En e rgie - und Rohstoffpreise  sin d zentrale  Kosten fakto ren fü r Industrie u nd Logistik. 
Ge o politische Konflikte  —  etwa  Handelsstreitigkeiten o der m ilitärische 
Au se inandersetzungen  — ve rstä rken Unsicherheiten und können L i eferketten 
erhe b lich beeintr ächtigen.



Ene rgie preise a ls st ruktureller Faktor

• En e rgieinte nsive Industrien (Chemie,  Sta hl, Maschinenbau) sind besonders 
betro ffen.

• Ste igende Energiepreise e rhöhen Produktionskosten und re duzieren
W e ttbewer b sfähigkeit.

• Unte rnehmen  reagieren m it Effizienzmaßnahmen, P roduktionsverlagerungen
ode r Investitionszurückhaltung.

Ge opolitis c he Risiken

• Han de lskonflikte fü h ren zu  Zö llen, Exp o rtbeschränkung en und Un sicherheiten. 
• Militärische Ko n flik te stören  L ieferkette n und Transportwege.
• Po litische  Instabi lität beeinflusst Roh stoffmä rkte  und 

In ve stitionsentsche idungen.

8.3  Aus wirkungen  auf Nordrhein -We s tfalen

NRW ist  e iner d er  bedeutendsten Industriestandorte  Europas.  Die Region  ist gepräg t 
durch:

• Maschine nbau,
• chem is che Industrie, 
• Sta hlproduktion,
• Log istik und Verk ehrsinfrastruktur.

Konjunkture ll e  Sensitivität

Die sta rke  Exportorientierung  führt da zu, dass globale  Schwankungen u nmittelba r 
spürba r werden:

• Prod u ktionsrückgänge in Schlüsselindu strien, 
• gerin ge re Nachfrage nach Zu lieferleistungen,  
• An p assungen in der Logistikb ra n che.

Strukture ll e  Herausforderungen

• Transfo rmatio n energieintensiver Industrien, 
• Digitalisierung  und Au tomatisierung,
• Fach kräftemange l in  technischen Berufen.

8.4  Re gionale Wirkungen a uf  die Stadt Hamm

Hamm  ist  e in Be ispiel für  eine  Region,  deren wirtscha ft liche  Entwicklung en g m it 
glob a len Dynamiken verknü pft ist.



Logis tik standort  Hamm

Die Sta dt ist e in wichtiger Knotenpunkt  im nation alen und  internationalen 
Wa ren verkehr. Veränderungen  im g lobalen Handelsvolume n wirken sich d irekt  aus:

• Sch wan kende Auslastun g logistischer Infra struktu r,
• An p assungen b e i Transport - und Lag e rkapazitäten,
• Ve ränderungen in  Beschäftigungsstruktu ren.

Indus trie na he  D ienstleistungen

Hamm  ist  eng mit üb e rregion alen Indu strieunternehmen ve rflo chten. 
Prod u ktionsanpassungen wirk en sich auf:

• Zuliefe rbetriebe ,
• Dienstle istu ngsunte rnehmen,
• region ale Wertsch öpfungske tten.

Arbeitsma rk t

• Unte rnehmen  reagieren a uf Unsiche rheiten mit vo rsichtigeren 
Einst e llungsstra tegien.

• Gleichze itig  bleibt de r Fachkräfteman gel in  vielen Bereic hen bestehen.
• Flexible  B e schäftigungsformen gewinnen an Bedeutung.

8.5  Kurz -,  mittel - und langfris tige Entwicklungspers pe ktiven

Kurzfristig

• konju n kturelle Un sicherheiten dominie ren,
• En e rgiepreise und geopolitische Risik en bleiben vo latil, 
• Unte rnehmen agieren vorsichtig bei  In vestitionen .

Mittelfristig

• struktu relle  Anpassungsprozesse  stab ilisieren sich,
• Digitalisierung  und Au tomatisierung schaffen neue Poten ziale,
• öff entliche In ve stitionen  stärken I nfrastruktur und Stando rtqualität.

Langfristig

• Diversifizierun g  d e r Wirtschaftsstru ktur,
• Au sb au wissensbasierter u n d technologische r Sekto ren,
• Nutzu ng log istisc her Standortvorte ile,
• Cha ncen durch nachhalti ge  Transfor mation (z. B. Wa sse rstoffwirtsch a ft ).

8.6  Fa zit

Die wirtschaftliche Entwicklung  in  NRW u nd Hamm ist Ausd ruck eine s kom p lexen 
Zusa mm enspiels globaler, n ationaler und  regiona ler Fakto ren. Während  kurzfristig 
Unsiche rhe iten dominieren, besteh en mitte l - und langfristig erhebliche



En twicklun gspotenziale. Entsche idend ist die Fähigke it regionaler Akte ur e, 
struktu relle  Veränderungen a ktiv zu gesta lten und Standortvorte ile strate gisc h zu 
nutzen.

T eil V  – Ökonomische Ra h men b edin g u n g en und 
gesells chaftliche Wahrn e hmu n g en

Kapitel  9 –  P reisentwicklung, Inflati o n  und  s taa tliche  E ntlastungsma ßnahme n

Ste igende Lebensha ltungskosten gehören zu den prägend sten wirtschaft lichen 
En twicklun gen der le tzten Jahre.  Die Inflationspha se seit 2021 hat Haushalte in 
Deu tsch land spürba r belastet und zu ei ne r deutliche n Ve rschärfu ng subjektive r 
Unsiche rhe iten geführt.  Ob wohl  d er Sta at umfang reiche Entla stungsmaßnahmen 
imp lementiert hat, ble ibt die W ahrnehmung vieler Bü rg e rinnen und Bürge r 
am bivalent: Die objektive W irkung politische r Maßna hmen wird h äufig als 
unzu reic hend empfu nden, während Pr eissteigerun gen als unmitt e lbar, sich tb a r und 
belastend  wahrgenommen  werden.

Dieses K apite l  unte rsucht d ie makroökonomischen  Ursachen  de r Preisen twicklung, 
die  ve rte ilungspolitischen E ffekte,  d ie psychologischen Mechan ismen de r 
Wa hrnehmungsbildung so wie die strukturellen Gr en zen staatlicher Entlastung spolitik.

9.1  Makroö konomische De termi na nten der Pre isentwic k lung

Die In fla tionsphase de r Jahre  2021 –2024 ist  primär d u rch angebotsseitige  S chocks 
gep rägt. Mehrere  Faktoren  wirkten gle ich zeitig:

Angebotsse itige  Störungen

• pand emiebedingte Lieferkettenprob leme,  
• Prod u ktionsausfälle in globalen Indu strien,
• En g pässe bei Vorprodukte n und  Roh stoffen .

Ge opolitis c he Konflikte

• der  russische Angriffskrieg  g egen die  Ukra ine, 
• En e rgiepreisscho cks,
• Unsiche rhe iten au f globalen Märkte n.

Se k torale Preisdynamike n

Be so nders betroffen waren :

• Ene rgie  ( Gas,  Strom, Kraftstof f e ), 
• Nahrungs mittel ,
• Wohnen (Miete n ,  Baukosten ).



Diese B e reiche haben eine hohe Bud getrelevan z für private  Hau shalte u nd p rägen 
daher  die  subjektive Wah rnehmun g de r In flation beso nde rs stark.

9.2  Realeinkomme nsentwicklung  und Verteilun g swirkungen 

In fla tion wirkt  nicht fü r alle Bevölkerungsgruppen  gleich e rma ßen.  Die rea le 
Einkom mensentwicklung zeigt deutlich e Unterschied e:

Haus halte mit  nie drigen Eink omme n

• gebe n e inen größe ren Ante il ihres Budgets fü r Grun dbedü rfnisse aus, 
• sind  st ä rker von En ergie - u n d Lebensmittelpreisen betro ffen ,
• erlebe n reale Kaufkraftverluste  besonders inten siv.

Mittlere  E ink ommensgr uppen

• spüren  ebenfalls de utliche Belast ungen,
• profitie ren te ilweise wenige r von zielgerichte ten Tra n sferleistungen,
• entwickeln hä ufig Wa hrnehmu ngen rel ativer Ben a chteiligung.

Höhere  E ink ommensgruppen

• sind  we niger sta rk betroff en,
• verfü g en über größe re fina nzi elle Puffe r,
• nehmen  Inflation  o ft weniger existen ziell wahr.

Diese Un te rschiede verstärken gesellschaftliche Spa nnungen und beeinflussen 
politische Einste llungen.

9.3  Wahrne hmungsdiskrepanzen  und ver haltens öko n o mische Mechanis men

Die Diskrepan z zwischen obje ktiver Maßn ahmeneffektivität und subjektiver 
Wa hrnehmung lässt sich du rch verha ltensökonomische  Konzepte erklären.

Ve rlus taversion

Menschen gewichte n Ve rluste  stärker  als  Gewinne.  → Preisste igerungen wirk en 
em otional intensiver a ls sta a tliche Entla stungen.

Sa li e nz -Effekte

Be so nders sich tba re Preise (z. B.  an der Tankstelle,  im Supe rmarkt) präg en  d ie 
Wa hrnehmung überp roportional.

Refere nzpunk teffekte

Hau sha lte ve rgleichen ihre a ktuelle  Situation mit f rühe ren Preisniv eaus.  → Sel bst 
m o derate Entlastungen kom pensieren sub jektiv keine  „verlor ene Normalität“.



Informa tionsv e rzerrungen

• Medien be richten stärker  üb e r Preisste igerungen als ü ber Entlastungen.  
• In d ividuelle Wah rnehmungen we ichen systematisch  von statistisch en

In d ikatoren ab .

Diese Me chanismen erklären, w arum staatliche Maßnah men häufig als u nzureichend 
em pfunden werden,  selbst we nn sie objekt iv wirksam sin d.

9.4  S taatliche Entlastungsmaßnahme n und strukturell e Gre nzen

Zur Abmilde run g der Belastungen wu rden ve rschiedene  Ma ßnahmen im p lementiert:

Dire kte T ra nsferleis tungen

• En e rgiepreispauscha len, 
• Heizkoste nzuschüsse,
• Einmalza h lungen.

Pre is regulierende Eingriffe

• Ga s- u nd Strompreisbrem sen,
• te mpo räre Sen kung der Energ ie steuern.

Steue rliche  E ntlastungen

• An p assungen im Einkommen steu e rtarif, 
• Erhö hung  von Fr eibeträgen.

Strukture ll e  Gre nze n

• Maßna hmen sin d häufig temporär,
• sie ko mpensieren nur eine n Teil  de r Preisste igerungen,
• sie wirken  u nterschi edlich je nach  H aushaltsstruktu r,
• fiskalische  Spie lräume sind beg ren zt.

Die Entlastungsp ol i t i k kann da her ku rzfristig stab ilisieren , aber strukturelle Ursach en 
der  In flation nicht be seitigen .

9.5  P olitische Implikationen

Die W ahrne hmung  wirtschaftlicher Be lastung hat unmitte lbare politische Fo lgen:

Ve rtrauens dynamiken

• wah rge nommene  Ineffektivitä t politische r Maßnahmen sch wächt Vertrauen,
• En tla stung spolitik wird häufig a ls „zu  spä t“ oder „zu komp liziert“  be wertet.



Wahlv e rha lten

• ökonom ische Unsicherhe it  e rhöht die Wahrschei nlichke it von 
Prote stwahlve rha lten,

• populistische  A kteur e profitie ren vo n  vereinfachenden Narrative n .

Legitimität politische r E ntsc hei d u n g en

• Transp a renz und N a chvollziehbarkeit werden zen tral,
• kom plexe Maßna hmen sind kommu n ikativ schwer ve rm ittel bar.

9.6  Fa zit

Die W ahrne hmung  wirtschaftlicher Be lastung ist das E rgebnis eines komp lexen 
Zusa mm enspiels aus ma kroökonomischen Entwicklung en,  verte ilungspolitisc hen 
Eff e kten un d verha ltensökonom ischen Mechanism en. Staatliche 
En tla stungsmaßnahmen können d ie materielle La g e  stabilisieren ,  ihre sub jekt ive 
W irksam keit wird jedoch du rch psycholog ische und kommu n ikative Fakto ren 
relativiert.

Für p o litische Syst eme ergi b t  sich daraus d ie Herausfo rderung,  so wohl die 
m a teriellen Be lastungen als  auch die Wah rnehmungsprozesse de r Be völkerung zu 
berücksic ht igen.

Teil  V  –  Ökonomische  Rahmenbedingung en und  gesellschaftliche 
Wah rneh mung en

Kapitel  10  –  Wirtschaftliche  Be lastungen ,  sozia le  Unsic herhe it und Legitimitä t

W irtscha ft liche Belastungen  wirken n icht  nur ma teriell, sonde rn entfalte n tiefg reifende
soziale  und politische W irkungen. Sie  beeinflussen W ahrnehmungen von Sich e rheit, 
Fairness  u nd gesellschaftliche r Teilhabe und prägen dam it  zentrale Dimen sionen 
politische r Legitim itä t. Mode rne Demokratien stehen vo r der Herausforde rung, 
ökono m ische Tran sformationspro zesse zu bewältig en, ohne da s Vertrauen d e r 
Be vö lkerung zu verlieren.

Dieses K apite l  analysiert d ie  struktur ellen Herausfo rderungen des Sozialstaate s, die 
subjekt ive Wahrnehmung wirtschaftliche r Belast u ngen, d i e Rolle sozialer 
Unsiche rhe it als int e rmedi äre Variabl e sowie die politischen  Folgen für Ve rtrauen, 
Leg itimität und  demokratische Stabilität.

10.1 Strukturel le He rausforde rungen des Sozia ls taates

Der d eu tsche Sozia lstaat  steht vor e iner doppe lten Herau sforde rung: strukturellem 
Wa ndel und steigenden ge sellschaftlichen Erwartun gen. Während sich die 
ökono m ischen und demo grafischen Ra hmenbedingung en verändern,  b leiben 
normative Ansp rüche an so ziale S ic her he it hoch.



Demogra fis c her Druck

• ste igende Leben serwartung, 
• nied rige Geburten ra te,
• wach sende  Zahl  ä lterer Mensche n und Rentenbe zieher.

Diese E n twicklungen belasten um l agefinanzierte S ystem e und e rzeugen langfristige 
Finan zieru ngsprobleme.

Kostens teige runge n im Gesundhe itswesen

• m e dizinisch-te chnischer Fortsch ritt, 
• höhere  P flegebedarfe,
• ste igende Erwa rtungen an  Ve rsorgungsqualität.

Diese Fa kto ren  e rhöhen die  Au sgaben und  verschärfen struktu relle Spa nnungen.

Wandel  de r  Arbe itswelt

• Zun a hme atypische r Beschä ftigu ng, 
• So lo -Se lbstständigke it,
• frag men tierte  E rwerbsbiografien.

Der Sozialstaat  basiert jed och histo risch auf stab ilen Vo llzeitbe schäftigungen  — ein 
Mode ll, das zunehm end erod iert.

Normativ e  Zielkonfl i kte

Zwischen  ö konomischer Effizien z und sozi aler Gere chtigkeit entstehen Spannungen:

• Leistungskü rzungen wirken sozial unger echt,
• expansiv e Sozialpo litik erzeugt l angfristige  Finanzierungsrisiken .

Diese K onflikte  präg en politische Debatten und ge sellschaftlic he Wahrnehm ungen.

10.2 Ök onomische  Belas tungen und subjek tiv e W ahrnehmung

W irtscha ft liche Belastungen  wirken n icht  linear, son dern we rden durch su b jektive
Wa hrnehmungsprozesse ve rm ittelt.

Objek tive  Belastungen

• In fla tion,
• ste igende Energi e - u nd Woh n kosten, 
• unsich e re Arbeitsverhältnisse,
• sta g nierende R ea llöhne.



Subje ktive Wahrne hmung

Die W ahrne hmung  wirtschaftlicher Be lastung wird durch  p sychologische 
Mecha n ismen gepräg t:

• Rela tiv e Deprivati o n : Menschen ve rg leichen ihre S ituation  m it früheren
Lebe nsstandards ode r anderen Gruppen.

• Ve rlus taversion :  Verluste  we rden stärker gewichtet  a ls Gewinne.
• Sa li e nz -Effekte:  S ic htbare P r eissteigerungen prägen Wahrnehmungen

stä rker a ls abstrakte Entla stung en.
• Ge re c htigkeitspräferenzen :  Bel astungen werden moralisch b e wertet.

Diese Me chanismen erklären, w arum wirtscha ftliche Entwicklun gen politisch o ft 
stä rker wirken,  a ls es objektive  Daten nahel egen.

10.3 Soziale  Unsicherheit a ls interme diäre Varia ble

So ziale  Un sicherheit fungiert  a ls Bindeglied zwischen ö konomischen Be lastungen 
und p olitischen Reaktionen.

Dime nsione n sozia ler Unsic he rheit

• m a terielle Un siche rheit (Einkommen, Wohnen, En ergie), 
• beruflich e Unsiche rheit (Arbeitsplat z, Qualifikatio n ),
• soziale  Un sicherhe it (Sta tu s, Anerkennung),
• kultu relle Un sicherhe it (Ide n tität, ge se llschaftlicher Wandel).

Wirkungsme c hanismen

• Unsiche rhe it  verstärkt Se nsibilitä t fü r politische En tscheidungen, 
• erhö ht  die Bedeu tung von Stabi l i t ät und Ordnung,
• fö rde rt Po larisierung und Vereinfa chung politischer Deu tungsmuster.

So ziale  Un sicherheit ist damit  e in zentraler  Treibe r politische r Dynamiken .

10.4 Politische Folgen ökonomis c her Unsicher heit

Öko n omische Unsicherheit b eeinflu sst politisches  Verha lten und Vertraue n  in 
sta a tliche In stitutionen.

Ve rtrauensverlust

• wah rge nommene  Überforder ung politischer Akteu re, 
• Zweife l a n Problemlö sungsfähigkeit,
• En tt äuschungsdynamiken bei u nzureichenden Maßnahmen .

Wahlv e rha lten

• erhö hte Bereitschaft  zu Protestwa hlv erhalten, 
• Att rakt ivitä t populistischer Narrative ,
• situa tive  statt lan gfristige Wa h lentscheidungen.



Legitimitäts p roble me

• sinke nde d iffuse  Unterstützung politische r Institutionen,
• wach sende Skep sis gegenüber Repräsenta tion u nd Verfah ren, 
• verstä rkte  Pol arisierung öffen tlic her Debatten.

Öko n omische Unsicherheit wirkt d amit a ls Kata lysat o r politischer  Instabilität.

10.5 Integrie rtes Modell  gesellschaftlich e r Veruns ic herung

Die Ana lyse zei gt, dass wirtscha ft liche Be lastungen,  soziale  Un sicherheit und 
politische Leg itimitä t in einem  zirkulären P ro zess m iteinande r verbunden sin d .

Zirk ulä rer Mec hanismus

1.  Ök onomis c he Belas tungen  → e rzeugen  mate rielle  und subjekt ive
Unsiche rhe it.

2.  S ozia le Unsic herheit  → ve rstä rkt  emotionale  Rea ktionen und 
W a hrnehmungsfilter.

3.  P olitis c he Wahrne hmung  → b ee influsst Ve rtrauen, Legitim ität un d 
W a hlverhalten.

4.  P olitis c he Re aktionen  → wirken a u f Unsicherheit  zu rück (positiv oder
negativ).

Dieser Mech an ismu s erklärt d ie  langfristige  Dynam ik moderner Legitimitätskrisen.

10.6 Fa zit

W irtscha ft liche Belastungen  sin d nic ht nur ökonomische Phänomene, sonde rn 
zentra le  Treiber gesellschaftlicher Ve runsicherun g und politische r Instab ilität. Ihre 
W irkung en tsteht im Zusa mmensp iel mate rieller Entwicklungen ,  subjektiver 
Wa hrnehmungen und po lit ische r Komm unikation.

Für d emo kratische Systeme  e rgibt sic h da raus die  Herausfo rderung, sowohl 
struktu relle  Re formen als a uch kommunikative Tran sparenz und soziale A bsicher ung 
zu g ewährleisten,  um Leg itimität  langfristig zu stabilisieren.

T eil VI   –  Synthe se un d  Ausblic k

Kapitel  11  –  Gesamtintegration der Be funde

Die vo ran gegangen en Kapite l haben gezeigt, da ss politische, gesellscha ft liche und 
ökono m ische Tran sformationspro zesse im 21. Jahrhunde rt nicht  isoliert be trachtet 
werde n  können. Sie bilden  ein  komplexes  Geflecht  wechselseitiger Abhäng igke iten, 
das  die Fu nktion sl ogik moderne r Demokratie n tiefgr eifend verände rt. Die 
Gesam tin tegr ation der Befunde verdeutlic ht , dass d i e gegenwärtigen 
Herausfo rderungen  nicht auf  e inzelne Po litikfelder,  Akteursgruppen ode r 
institutionelle Strukturen  b e schränkt sind , sondern  syste m isch wirken.



Dieses K apite l  füh rt d ie ze ntralen Erkenntn isse de r Globalstudie zusammen u nd 
entwickelt  e in in tegriertes Mod e ll politischer  Transformation, das d ie 
In te rdependenzen zwische n gese llschaftlichen Emotionen, ökonomischen 
Be last ungen, institu tione llen Struktu r en un d politischen  Entsche idung sprozessen 
sichtb a r macht.

11.1 Interde pe ndenzen der  T ra ns formationsmechanisme n

Die Ana lyse zei gt, dass mode rne politische Syste me durch meh re re mite inander 
verfloch tene  Me chanisme n geprägt sind:

1.  S trukture lle Verä nderungen

• Au flö sung traditioneller soziale r Milieus, 
• Fragm entier ung politischer Identitäten,
• neue  Konfliktli nien  (kulture ll, ö konomisch, globalisierung spo litisch).

2.  Ins titutionel l e D y namiken

• Ko mplexe En tscheidungsarchite kturen, 
• Ko a litionszwänge,
• Ve ran twortungsdiffusion,
• te ch nokratische V e rfahren.

3.  Gesells c haftliche Emotionen

• An g st, U nsiche rheit,  Zukun ftsskep sis,
• W a hrnehmungen re lat iver Be nachteiligu ng,
• sinke ndes Vertrauen  in po litische Institutionen.

4.  Ök onomische  Rahmenbedingungen 

• Preisste ige rungen,
• En e rgie - und Rohstoffkoste n, 
• glob a le Konjunkturzyklen,
• struktu relle  Tran sformatio n der Arbe itswelt.

5.  Kommunik a tionslogik en

• digita le Echtzeitöffentlichke i t,
• Em otionalisierun g politische r Deb atten,
• Ve rlust  der Deu tungshoheit etablierte r Akteure.

Diese Me chanismen wirken nic ht additiv, sondern  zirkulä r: Ve ränderungen i n einem 
Be reich  verstärken D ynam iken in ande ren Bereich en.

11.2 Politisch e, gesellschaftlic he und  ökonomis che Wechselwir kungen

Die Glob alstud ie  zeigt, dass politische  En twicklungen nur im  Zusamme n spiel mit 
gese llsch aftlichen Wahr nehmungen und ö konomischen Rahmenbed ingungen 
versta n den werden können.



Politik  ↔ Gesellsc ha ft

• Po litische  Entscheidungen bee influ ssen Unsicherheit und Ve rtrauen. 
• Ge se llschaftliche Emotionen prägen  politische Erwa rtungen und

W a hlverhalten.

Ge s ellschaft  ↔  Wirtschaft

• Öko n omische Be lastungen verstä rken so ziale Unsich e rheit.
• W a hrnehmungen wirtsch aftlicher Ung er echtigkeit b eeinflussen

gese llsch aftliche Kohäsion.

Wirtschaft  ↔  Politik

• Glob a le Schocks setzen po litische S ysteme unte r  Druck.
• Po litische  Maßnahmen wirken au f wirtscha ft liche Stabilität zurü ck.

Diese Wech selwirkun gen e rzeugen eine  T ransformationsd ynamik , die sich  selbst 
verstä rkt und  schwer steue rbar ist.

11.3 Systemische  Ursache n moderne r Legitimitätskrise n

Die L eg itimitä tskrisen moderner  Demokratien sind  n icht p rimär das Erge bnis 
ind ividue ller Fehlentscheidungen,  sondern Ausd ruck  struktureller  Spannungen.

1.  E rwartungsüb erlastung

Po litische  S ysteme  sollen g leichzeitig:

• kom plexe Probl eme lösen,
• soziale  Gerech tig keit siche rn,
• wirtschaft liche  Stab ilität g e währleisten, 
• kultu relle Kon flikte moderieren.

Diese E rwartu nge n sind kaum erfü llbar.

2.  Wahrnehmungs asymmetr ien

• Ve rluste  we rden stärker wahrge nommen a ls Gewinn e. 
• Preisste ige rungen sind sichtba re r als Entlastungen.
• Ko mplexe En tscheidungen  wirken intran sparent.

3.  Kommunik a tionsdefiz ite

• Digitale  Med ien verstärken  Konflikte .
• Po litische  Kommu n ikation ve rliert an Glaubwürdigkeit.
• Ve reinfachende  Narrative d ominie ren ö ffentliche  Deba tten.



4.  S trukture lle R e formblock a den

• Ko a litionslogiken,
• fö d erale Zu stän digkeiten,
• europäisc he  Mehrebenenpolitik.

Diese Fa kto ren  füh ren zu e inem Gefüh l politischer  Übe rfo rderung und sinkende r 
Prob lemlösungsfähi gkeit.

11.4 Konse quenz e n für demok ra tische  Steuerungsfäh i g keit

Die Ge samtin teg ration der Befunde zeigt, da ss die  Steuerungsfäh igkeit mod e rner
Dem o kratien unter mehreren Bed i ngungen leidet:

1.  Komple xität

Po litische  Entscheidungen mü ssen imme r mehr Fakto ren berücksichtigen .

2.  Beschle unigung

Digitale  Öf fen tlichkeiten ve rkürzen Rea ktionszeiten und e rhöhen Erwartun gsdruck.

3.  Fragmentie rung

Ge se llschaftliche Po larisierun g  e rschwert ko nsensfähige Lösungen.

4.  Uns ic herheit

Öko n omische und ge opolitische Scho cks destab ilisieren politische Prozesse.

5.  V ertrauensverlust

Sinke ndes  Vertrauen reduziert die Leg itimität politische r Entscheidungen.

Sy nthes e

Dem o kratische Steuerungsfähigkeit ist  nicht grund sätzlich  gefährdet,  a ber 
strukture ll  herausge ford ert.  Die ze ntrale  Aufgabe mode rner Politik besteht darin, 
Ko mplexitä t zu reduzieren, Transparenz zu erhö hen und ge sellschaftliche K ohäsi on 
zu st ä rken, ohne d ie Funktionslog ik demokra tischer Ve rfa hren  zu unterlau fen.



T eil VI   –  Synthe se un d  Ausblic k

Kapitel  12  –  Schlussfolgerun g en und  Ausblic k

Die Glob alstud ie hat gezeigt , d ass moderne Dem o kratien vor tiefgreifenden 
struktu rellen  Herausforde rungen stehen,  die  sich a us dem Zu sammenspiel 
gese llsch aftliche r, ökonom ischer, in stitutioneller und  kommunikat iver Dynamik en 
erge ben.  Diese Herausforderunge n  sin d nicht e p isodisch, sondern Ausdruck 
lan gfristige r  Transfo rmation sprozesse, d ie die Fun ktionslog ik politischer  Systeme 
nachhaltig  verändern.

Die Schlussfolg e rungen d ieses K apite ls fassen d ie  zen tralen Befunde zu samme n, 
ordn en sie  in ei nen übergeo rdne ten theoretischen Rahmen ei n un d entwickeln 
Pe rspe ktiven für d ie  zukünftige Entwicklung  politischer St euerungsfähigkeit und 
demo kratischer St abilit ä t.

12.1 Ze ntrale E rkenntnis se

Die Ana lyse der  vorangegan genen Kapite l führt zu m ehreren üb e rgreifende n 
Be fund en:

1.  P olitische Systeme operie ren unter Be dingungen s trukture ll er Übe rla s tung

Die Vielzah l paralleler Krisen  —  ö konomisch, geopolitisch,  sozial, ökolog isch  — 
erzeu g t einen permanenten Entschei dung sdruck. P o litische Systeme müssen 
schne ller reagieren, komp lexere Zu sammenhänge be rücksichtigen und gl eichze itig 
gese llsch aftliche Erwa rtu n gen erfüllen.

2.  Gesells c haftliche Unsic he rheit is t ein zentraler  Treibe r politischer 
Dyna miken

Unsiche rhe it entsteht aus ökonomischen Belastungen , kulture llen Konflikten , 
te ch nologischen Veränderungen und g loba len Risiken. S ie beeinflusst 
Wa hrnehmungen, Ve rtrauen und Wah lver halten und  wirkt dam it als intermediäre 
Va riable  zwischen Struktur und Polit ik.

3.  V ertrauen ist die entscheide nde Ressourc e  mode rner Demokratien

Po litische Leg itimitä t hängt zunehmend von der Fä h igkeit a b, nachvollziehbare 
En tscheidungen zu  treffen , transparent zu  kommunizieren und gese llschaftliche 
Erwartun gen realistisch zu m ode rieren. Ve rtrauensverlust  wirkt als Kata lysator 
politische r Instabilität.

4.  Ins titutionel l e S trukturen  ge ra ten  an ihre G re nzen

Ko a litionslogiken, föderale Zu ständigkeite n und europäische  Mehrebenenpolitik 
erschwe ren  schnelle und konsistente Entscheidungen. Die se strukturellen  Fa ktoren 
verstä rken Wahrnehm ungen politische r  Überforde rung.



5.  Digitale Ö ffentlichkeiten verä nder n  politische  Komm unikation grundle ge nd

Em otionalisierung , Polarisierung  und algorit hmische Ve rstä rkung prägen p olitische 
Deb atten. Komplexe Sa ch ve rhalte w e rden schwerer ve rmittelba r, während 
verein fa chende Na rrative an Attraktivität gewinn en.

12.2 Perspekt iven für poli tis c he Reformfähigke it

Die Ana lyse zei gt, dass Refo rmfäh igkeit n icht allein von in stitutionellen S trukturen 
abhäng t, sonde rn von der Fähigkeit politischer Systeme , Komp lexität zu reduzier en 
und Vertrauen  zu stabilisieren.

1.  S tärkung politischer  Kommunik ation

• klare,  ko n sistente und transp a rente K ommunikation , 
• realistische  E rw artungssteuerung,
• Ve rm ittlung komplexe r Entscheidungen i n  verstän dlicher Form .

2.  Ins titutionel l e An passungen

• eff izien tere Entscheidung sp rozesse,
• besse re Verzahnung föd e raler Ebenen,
• stä rkere  europäische Hand lungsfähigke it in zentralen Politikfeldern .

3.  S oziale Stabil isie rung

• gezie lte Entlastung en für  be sonders bel astete Grup pen,
• In ve stitionen i n B ildung,  Infrastru ktur und so ziale Te ilhabe,
• lan gfristige Stra tegien zur Redu zierung sozialer Unsiche rhe it.

4.  Ök onomische  Resilienz

• Diversifizierun g  wirtscha ft licher  Struktu ren,
• Förde rung t e chnologischer Inno vation,
• Stä rkung re g ionaler Wertsch öpfungskette n.

12.3 Bedingunge n zukünftiger S tabil ität

Dem o kratische Stabilität  hängt  von mehrer en Faktor en ab,  die sich ge gense itig 
verstä rken :

1.  Gesells c haftliche Kohäsion

Eine  Gesellschaft, die sich a ls so lid arisch und g er echt wahrn immt, ist  wen iger an fällig 
fü r Po larisieru ng und populistische Mobilisierung .

2.  Leistungsfäh i g k eit politis c her Institutionen

Eff izien te,  transpa rente u nd nachvollziehba re Entscheidungsprozesse stärken 
Ve rtrau en und Legitimität.



3.  Ök onomische  Sicherhe it

Sta bile wirtschaftliche Rahmen bedingungen re du zieren Un sicherheit und stärken 
politische  Unterstützung.

4.  Kommunik a tionskultur

Eine  öffentliche  Debatte, d ie a uf Fakten,  Fairness  und Verständlichkeit b a siert, ist 
Vo rau ssetzung für demo krat ische  Deliberation.

12.4 Offene  Forschungsfrage n

Die Glob alstud ie hat zentrale  Mechanismen politischer Tr an sformation  id entifiziert, 
abe r zugleich neue Fragen aufgeworfen:

• W ie  verändern sich politische  E instellungen  langfristig  unte r Bedingungen
perman ente r Unsic herheit?

• W e lche Rolle sp ielen digita le  Öff entlichkeiten für di e Stabilität  demokratische r
System e ?

• W ie  lassen sich  institutione lle Refor men gestalten, ohne demokratische 
Ve rfa hren zu sch wächen?

• W e lche Fo rmen sozialer Siche rung  sind gee ignet, um  Unsicherhe it nachhaltig 
zu re d uzieren?

• W ie  entwickeln  sich neue  politische Ko nfliktlinien  in  eine r zunehmend
frag men tierte n Gese llschaft?

Diese Frag en ma rkieren Forschung sfelder, die für das  Verständnis zukü nftiger 
politische r Entwicklun gen zentral  sein werden.

12.5 Szenarie n für die  zuk ünftig e  Entwicklung

Die zu künftige En twicklung moderne r Demokratien  lässt sich  nicht ein d eutig 
prog nostizieren . Zu komple x  sind die Interdependenzen  zwischen ökonomischen 
Be last ungen, gesellschaftlichen Wa h rnehmungen, in stitutionellen Struktu ren und 
glob a len Dynamiken. Denn oc h  la ssen sich auf Grund lage der vorliegenden Analyse 
m e hrere p lausible Entwicklungsp fade  identifizieren.

Sze na rio 1: Sta bilis ierung durc h  Anpas sung  –  „Die  resilie nte Demok ra tie“

In stitu tione ll e Reformen,  klare Kom munikat ion u nd so ziale Stabilisierung führen zu 
eine r moderaten, abe r robusten demokrat ischen Resilien z.

Sze na rio 2: Fra gme ntierung und Pol a risierung  –  „Die  zersplitterte 
Öffentlic hke it“

Ge se llschaftliche Sp altungen ve rtiefen sich , digital e  Echokammer n  verstärken 
Ko n flikte, politische Steu e rung wird sch wieriger.

Sze na rio 3: K risenve rstärkung  und Le gitima t ionsverlust  –  „Die überforderte 
Demok ra tie “



Öko n omische Unsicherheit,  Reform b lockaden und Vertrau ensve rlust fü hren zu 
sinke nder Legitim ität  und wa chse nder politische r Apath ie.

Sze na rio 4: Tra nsformationss c hub  durch externe Sc hocks  –  „Die e rzwunge ne 
Erne ue rung“

Exte rne Krisen erzwinge n tiefg reifende Reformen, d i e politische Systeme 
m o dernisieren, aber unte r hoh em Druck.

Sze na rio 5: R eformfenster und gesell schaf tliche  Neuorie ntierung  –  „Die 
ges talte nde  Demok ratie“

Neu e politische  Allianzen, deliberative Verfa hren u nd langfristig e Strategien stärken 
Leg itimität und Steuerungsfähigkeit.

Einordnung de r S ze narien

Alle S zenarien  sind möglich.  Welche r  Pfad sich du rch setzt, häng t von de r Inte raktion 
struktu reller Entwicklung en,  politischer  Entscheidungen, gese llschaftliche r 
Erwartun gen und  externer Schocks ab.

12.6 Schlussbe merkung

Die Glob alstud ie  zeigt, dass moderne D emokratien  n icht in  eine r Krise d e s 
Sch e ite rns, sonde rn in eine r Krise der  Anpa ssung stehen. Die Herausforde rungen 
sind  e rheblich, ab er nicht  unüberwindba r. Entschei dend  ist die  Fähigkeit politische r 
System e ,  struktu re lle Ve ränderungen aktiv  zu ge stalten, gesellschaftliche 
Erwartun gen realistisch zu m ode rieren und Vertrauen a ls zentrale Ressou rc e 
demo kratischer St abilität zu  stärken.

Die Zu kun ft politische r Ste uerun gsfähigkeit hängt daher wen iger von einzelnen 
Maßna hmen ab a ls  von de r Fäh igke it, Komplexitä t  zu reduzieren , Transparen z zu 
erhö hen und ge sellschaftliche Ko häsion zu  sichern.  Die Globalstu die ve rsteht  sich 
als B e itrag zu die sem Proze ss: als a nalytische Gr undlage,  als th eoretische 
Orientierung und  als Einladung, politische E ntwicklung e n  im Zu samme nhang zu 
den ken.

Abschließen d es  Gesamtfazit

Die Glob alstud ie  zeigt, dass die  politischen, gesellscha ftlichen und ö konomischen 
Transfo rmatio n sprozesse der  Gegenwart nicht als iso lierte En twicklungen verstanden 
werde n  können. Sie bilden  ein  komplexes, dynam isches Gefle cht wechsels eitiger 
Ab h ängigkeite n, das d ie Fun ktionslogik mod erner Demokrat ien tie fgreife nd  
verän dert. Die  zentrale Erken ntn is laute t: Die gegenwärtigen He rausforde rung en sind 
nicht  Ausd ruck eine s Versagens politische r Syste me,  sondern E rgebnis einer 
struktu rellen  Überforderung, die aus  der Gle ichzeitigkeit und Interdependenz  
glob a ler, nationa ler und ge sellschaftlicher Verände rungen entsteht.



Die Ana lyse verd eutlicht,  dass traditionelle E rklärung smodelle  — etwa d ie  Sta bilität 
histo rischer  Milieus, klare p olitische Kon fliktl inien oder lineare ökonom ische 
En twicklun gspfade  — ihre E rkläru ngskraft  weitgehend  verloren haben. An  ihre Ste lle 
trete n fragmentierte Identitäten, volatile  po litische P r äferenzen, be schleun igte 
Ko mm unikationslog iken und g lobale Unsiche rhe iten,  die  po litische 
En tscheidungsp rozesse u nter  erheblichen Druck se tzen.

Gleichze itig  zeigt die  Stu d ie, da ss ge sellschaftliche  Em o tionen  —  insbesondere 
An g st, U nsiche rheit und Vertr auensverlust  — eine zentra le Rolle in der Vermittlung 
zwischen  st rukturellen Be dingu ngen und politische m Verhalten sp ielen.  S ie 
bee influssen Wah rnehmu ngen,  Erwartungen und die  Bewertung politische r 
En tscheidungen und  wirken d amit  a ls intermediäre Variable , die politische S tabilität 
sowoh l  stärken als a uch gefäh r den kann.

Öko n omische Be lastungen, Preissteigerungen und globale  S chocks verstärken  diese 
Dyna m iken zusätzlich. Sie  e rz eugen ma terielle und subjektive  Unsicherhe it, die  sich 
in p o litischen Einstellungen, Wah lverhalten und Leg itimitä tswahrnehm ungen 
nied e rschlägt. Staa tliche M aßnahmen könn en diese Belastungen abm ildern, sto ßen 
jed och an  struktu relle und kommunikat ive Gren zen, d ie ihre subjekt ive W irksamkeit 
beg renzen.

Die institu tionell en Strukturen  po litischer System e  —  insbesond ere in Deu tschland 
und d er  Europäischen Union  — geraten un ter diesen  Bedingungen zunehmend an 
ihre Fu n ktionsg renzen. Komp lexe Entsch e idungsarchitektu ren,  Koalitionszwänge , 
fö d erale Zustän digkei ten und  europäische Mehrebenenpolitik erschweren  schnelle, 
konsistente un d n achvollziehba re En tscheidungen.  Dies ve rstärkt Wah rnehm ungen 
politische r Überforde rung und träg t  zum V e rtrauensverlust bei.

In sg esamt zeigt d ie Globalstudie, dass moderne Demo kratien n icht in eine r Krise de s 
Sch e ite rns, sonde rn in eine r  Krise de r Anpassung  ste hen.  Die Herausforde rungen 
sind  e rheblich, ab er nicht  unlösba r. Entsche idend ist  d ie Fäh igkeit politische r 
System e , Komplexität zu re du zieren ,  Transparenz zu e r höhen, gesellschaft liche 
Ko h äsion zu stä rken und Vertrau en a ls zen trale Ressource  demokratis ch er  Stabilität 
zu sich e rn.

Die Zu kun ft politische r Ste uerun gsfähigkeit hängt daher wen iger von einzelnen 
Maßna hmen ab a ls  von de r Fäh igke it, stru kturelle Ve ränderungen aktiv zu  gesta lten, 
gese llsch aftliche Erwa rtun gen realistisch zu mod erieren und institutionelle Verfah ren 
so we ite rzuentwickel n , dass  sie u nter den Bedingungen des 21.  Jahrhunderts 
trag fähig  b leibe n.

Die Glob alstud ie  versteh t  sich als  Beitrag  zu diesem P rozess:  a ls analytische 
Grun d lage, als theo retische Orientierung und als E inla dung, d ie p olitischen, 
gese llsch aftlichen und öko nomischen He rausforde rungen u n serer Zeit n icht  iso liert, 
sondern  im  Zusamme nhang zu de n ken.



Schlus s wort

Mit de r vo rliegend en Globalstudie  endet e in umfa ssender Analysep rozess, de r 
politische , gesellschaftliche und ö konom ische Entwicklun gen nicht  isoliert, so ndern  in 
ihrer wech se lseitigen Verwob enhe it betrach tet hat.  Die Studie ze igt, d a ss moderne 
Dem o kratien  vor tie fgreifende n  Herausforde rungen steh en, deren Ursachen  nicht  in 
einze lnen Fehlen twicklungen  liege n, sondern in de r strukturellen Komp l exität e iner 
We lt, die  sich schneller wan delt,  a ls politische System e  sich anp assen können.

Dieses S ch lusswort markiert d en P unkt,  an dem die  Ana lyse endet un d die R ef lexion
beg innt. Es ist  der Moment, in dem die  V ielzah l emp irischer Befunde,  theo retischer 
Pe rspe ktiven und analytische r Synth e sen zu einem Ge samtbild zusammenfindet: 
einem  B ild, das  weder alarmistisch no ch beschö nigend ist, sondern die Rea lität 
m o derner politischer  Steue rung nüchtern beschreib t.

Die ze ntrale Erkenntn is lautet: De mo kratie bleibt e in a nspruchsvolles, frag iles un d 
zugleic h bemerkenswert widerstandsfähiges System.  Ihre S tabilität hängt nic ht allein 
von  Institu tionen ab, sondern von V e rtr auen, gesellschaftliche r Kohäsion und de r 
Fäh igk e it, Wan del nic ht als B edr ohung, sondern a ls Gestaltun gsaufgabe zu 
beg reifen.

Die Glob alstud ie  versteh t  sich als  Beitrag  zu diesem Verstä ndnis. S ie b ietet  keine 
einf a chen Antworten, sondern eine  strukturierte  O rientierung in e iner Zeit,  in  der 
politische Komple xität, gese llschaftliche Unsiche rhe it und ö konomische Belastungen 
ine ina ndergreifen . Sie zei gt, da ss politische Syste me n icht scheite rn, weil sie u n willig 
sind ,  sonde rn weil sie unte r Bedingungen operieren, für  die  sie h istorisch nicht 
konzipi e rt wurden  — und dass ihre Zukunftsfäh igke it davon abhängt,  wie  sie diese 
Be d ingungen  n eu gestalten.

Mit diesem  S ch lusswort fin det d ie S tudie  ihren Absch luss. Sie steht nun  a ls 
vollstä nd iges Werk  da: ana lytisch ge schlossen, theoretisch f undiert und offen  für 
We ite rdenken.

Hamm ,  im Ap ril  2026 Wolfram  Zw ic k 

Nachwort

Dieses Werk  ist  da s Ergebnis e ine s langen analytischen Weges,  der nicht  nur d ie 
politische n, gesellschaftlichen un d ökonomische n Entwicklungen  de r Gegen wart 
unte rsucht hat, sondern au ch d ie eigenen Perspektiven auf Wandel, Unsicherhe it 
und Verantwortung  gesch ä rft  hat.  Die Globalstudie  ist damit nicht nur eine 
wissensch aftliche Ana lyse, sonde rn zugleich ein  persönliches Dokume nt des 
Nach denken s über die Bedingungen politischer Ge sta ltung im 21 . Jahrhundert.

Die Arbe it  an d ieser Stud ie ha t geze igt,  wie eng individuell e Wahrnehm ungen und 
struktu relle  Entwicklunge n mite inande r verwoben sind. Po litische Systeme 
ersche inen oft  abstrakt un d fe rn, do ch ih re Funktio n slogiken prägen den Allta g der 
Mensch en eben so wie i hre  Ho ff nungen, So rgen  und Erwartungen. Umgekehrt



bee influssen gesellschaftliche Emotionen, ökonomische Belastungen u nd ku lturelle 
Ko n flikte die  politische Sta b ilität in  e inem Ausmaß, das weit über  klassische 
institutionelle Ana lysen hinausg eht.

Dieses Na ch wort  versteht  sich d aher als ein Moment  der Distan zi erung: ein Sch ritt 
zurück,  um das  Gesamtb ild zu betrachten. Die Vielza hl de r Kapitel,  Mod elle und 
Be fund e fügt sich  zu e inem kohären ten Verstän dnis po litischer Transform ation, da s 
wed er  resignativ  noch euphorisch  ist,  sonde rn die  Realitä t moder ner Demo krat ien mit 
ana lytischer Klar he it beschreib t.

Gleichze itig b leibt offen, wie  sich po litische Syste me in  Zuku nft  entwickeln w erde n. 
Die Glob alstud ie bietet keine endgü ltigen Antworten ,  sondern e inen Rahmen, um 
En twicklun gen einzuordnen,  Zu sammenhänge zu erk en nen und po litische P rozesse
kritisch zu  refle ktie ren. Sie  läd t da zu ein, Wandel  nicht als  Bedrohung, sonde rn als 
Herausfo rderung  zu b egreife n  — als Aufgab e, die pol itische Akteure, 
gese llsch aftliche Gruppe n und wissenschaftliche Analyse gle ich ermaßen be trifft.

Mit diesem  Na ch wort schließt d ie Studie. Sie steh t n un a ls vollstä nd iges We rk da:  als 
ana lytische Ge samtschau , als theo retische Orientie rung und als Beitrag  zu e i nem 
vertieften  Verstä ndnis der p olitisc hen Gegenwart.

Abstract

Die vo rliegende  Globalstudie untersucht die politischen , ge sellschaftlichen un d 
ökono m ischen Transformationsprozesse  des 21. Jahrhunderts u nd integriert sie in 
ein  umfa ssendes theoretische s und emp irisches Analysemodell.  A u sgangspunkt  ist 
die  B eobachtung,  d ass moderne Demokrat ien unter Bedingungen operieren, die 
durch  strukturelle  Komplexitä t, ge sellscha ft liche Fragm entierung, d igitale 
Ko mm unikationslog iken und g lobale Interdependenzen geprägt sind. Diese  Fa ktoren 
wirken n icht  iso lie rt, sonder n entfalten i h re  Dynam ik  in einem zirkulären 
Zusa mm enspiel, da s politische Entscheidungsprozesse , ge sellschaftliche 
Wa hrnehmungen und  institutione lle Leistungsfäh igkeit gl eichermaßen beeinf lusst.

Die Stu d ie ze igt, dass  traditionelle so ziale  Milieus und po litische Konfliktlinien 
erod iere n, wäh rend neue ku lturelle und ökonom isc he Spaltung slinien entstehen. 
Gleichze itig ger aten politische Institutio nen durch Koa litionszwänge, fö de rale 
Zustä ndigkeiten u n d europä ische Meh rebenenpolitik zunehmend  an ihre 
Fun ktio n sgrenzen. Gesellschaftliche Emotionen  —  insbesondere Angst,  Un sic herheit 
und Vertrauensverlust  —  fu ngieren a ls intermed iäre Variablen,  d ie strukturelle 
En twicklun gen in p olitisches Verha lten übe rs e tze n. Ök onomische Belastungen , 
Preisste ige rungen und globale  Schocks verstärken  d iese Dynam iken und 
bee influssen sowohl subjektive  Wahrnehmungen als au ch politische Leg itimität.

Au f  Basis die ser Befunde  entwickelt  d ie Studie e in  inte griertes Modell politische r 
Transfo rmatio n, das die Wechse lwirkungen  zwischen  strukturellen Bed ingungen, 
gese llsch aftlichen Emotionen,  ökonomischen Entwicklungen  und institutio nellen 
En tscheidungsp rozessen sic htbar macht.  Die zentra le Schlu ssfolge rung lautet, dass 
m o derne Demokratien nicht in eine r  Krise des Sche iterns, sondern in eine r  Krise de r 
An p assung stehen. Ihre zu künftige Stab ilität hängt ma ßgeblich  von der Fäh igkeit  ab,



Ko mplexitä t zu reduzieren, Transparenz zu erhö hen, ge sellschaftliche K ohäsion zu
stä rken u n d Ve rtrauen als zen tra le R essource demo kratischer Steu erungsfähigke it
zu sich e rn.

G r a f i s c h e s   G e s a m t m o d e l l  der Tran s fo r m a t i o n s d y n a m i k 



Methodisc her  Hinwei s  (Methodenr e f lexi on ) 

Die vo rliegende  Globalstudie folgt e inem qualitativ -an a lytischen Forschungsansatz, 
der  p olitische, gese llschaft liche und ö konomische Entwicklungen  nicht is o liert, 
sondern  in  ihrer  wechselseitig en Ve rwobenheit un tersucht. Die Arbeit b a siert  auf 
eine r  theorie geleiteten Synthes e  u nterschiedlicher  Forschung ssträng e und 
verbin det E lemente der politisch e n So ziolog ie, de r Demo kratietheorie, der 
W irtscha ft s - und So zialwissensch aften  sowie der Komm un ikationsforschung .

Ziel ist  n ic ht die  Erhebung neue r empirischer Date n, sondern  die  Integration 
bes tehe nder Befund e in  ei n üb ergreife ndes Ana lysemodell, das d ie 
Transfo rmatio n sdynamiken moderne r  Demokratien verstä ndlich macht.  Die  Stu d ie 
arbe ite t daher mit e inem  s trukturiere nden, interpretative n Ve rfahren ,   das sich an 
fo lgenden metho d ischen Prinzipi en o rientiert:

1.  Interdisziplinäre Pers pektiven i n tegration

Die Ana lyse komb iniert th eoretische An sätze aus ve rschiedenen  Disziplinen , um 
kom plexe Phänome ne wie Unsiche rhe it, L egitimität, Vertr auen oder politische 
En tscheidungsp rozesse a ngemessen zu erfassen.  Diese Pe rspektiven werden nicht 
add itiv, sondern sy stema tisch  m iteinander  verknüpft.

2.  Mehrebene nanalyse

Die Stu d ie unte rscheidet  zwischen strukturellen ,  institu tionellen,  gesellschaftlichen 
und  individuellen Ebenen. Diese Ebenen we rden als a nalytisch getrennt, aber 
em pirisch miteinander verflochten betra chtet. Die Me hreb enenlog ik bildet die 
Grun d lage des Tran sforma tionsmod ells.

3.  Rek onstruktiv e Analy se gesellsc haftlicher Wahr ne h mu n g en

Da p o litische Dynamiken wesentlich durch  subjektive W a h rnehmungen geprägt  sind, 
berücksic ht igt di e Studie verha ltensö konomische,  sozialpsychologische und 
diskursth eoretisch e Ansätze . Wahrnehmungen werden a ls eige n ständige Realit ät 
behandelt,  nicht a ls bloß e  A b weichung von objektiven  D aten.

4.  S ystemische Betrachtung  politis c he r Prozess e

Po litische  Entscheidungen  werde n nicht als  isolierte  A kte ve rstan den, sondern als 
Erge bnis institu tioneller Logik en, Koalitio n szwänge, M eh rebenenstruktu ren und 
komm unikativer Rahm enbedingungen.  Die S tudi e  folgt damit e inem 
syste m theoretisch  informierten  Ve rständnis politischer  Steuer ung.

5.  Reflex ive Dis ta nz und normative  Zurückhal tung

Die Ana lyse verzichtet bew usst au f no rmative Be wertung en politischer Akteure ode r 
Maßna hmen. St attdessen wir d unte rsucht,  wie  pol itische S ysteme  unte r 
Be d ingungen struktureller Ko mplexitä t funktionieren und  we lche  Mecha nismen  i hre 
Leistungsfä higke it beeinflu ssen.



6.  Gre nzen de r Untersuchung

Die Stu d ie e rhebt  keinen Ansp ruch auf Vollstä n digkeit  emp irischer Deta ilan alyse.  Sie 
verste h t  sich als  theoretisch -ana l ytischer  Ordnungsrahm en , der Entwicklun gen 
struktu riert, Zu sammenhänge sichtbar macht un d In terpretatio nsangebote fo rmuliert. 
Em pirische Vertiefungen  — etwa durch  Fa llstud ien, q uan titative  Daten ode r 
inte rna tionale Ve rgleiche  —  können auf die ser Grund lage an schließen.

Gloss ar ze ntrale r Begriffe

Demokrati sche Legitimität

Die  g esellscha ftliche  Anerkennung politischer Herrschaft  als ger echtf ertig t. Legitimi tät entsteht  durch fa i re 
Verfa h ren,  nachvollziehbare Entscheidungen, Leistungs fähigkeit  politischer Institutionen und Vertra uen der 
Bev ö lkerung.

Strukturell e  Unsicherheit

La ng fristige , systemisch b edingte  Ve runsicherung,  die aus ökon omischen, technologischen,  demog rafischen  oder 
ge op olitisch en Veränderungen en tsteh t. Sie  wirk t unabhängig v on individuellen Lebe nslagen und p rägt 
ge s ellschaftlich e Wahrnehmungen.

Rela tiv e  Depriva tion

Sub jektives Gefü hl, im Ve rgleich zu  früheren L ebensstandards  oder zu a nderen Gruppen bena chte iligt z u sein. 
Ein  zentraler M echanismus für pol itische Unzufriedenheit  und Protestverh alte n.

Verlusta vers ion

Verh al tensökonomisches Prinzip, nach dem  Verluste  emotional stärker wi rken a ls Gewinne. Erk l ärt, warum 
Prei sste igerungen intensiver wahrg enommen werden a ls staatl iche  Entlastunge n.

Fragm e ntierung

Aufl ösun g  traditioneller sozialer Milieus und poli tische r Bindungen . Füh rt zu vielfältigen, teilweise 
widersprüchlich en I dentitä ten und e rschwert politisch e Integration.

Polaris ie rung

Zu na hme ide ologischer, kultu reller oder sozi aler Gegensätze zwischen gesellschaftl ichen Grupp en. Polarisierung 
ka n n moderat (Meinungsunterschiede) oder e xtrem (Feind bildlogiken) a usgeprägt sein.

Digitale  Öffentlic hkeiten

Kom munikationsrä ume, die durch sozial e M edien, alg orithmische Verstärkung und  Ech tzeitdy namiken geprägt 
si n d. Sie  verändern politische Deba tten, vers tärken Emoti onen u nd b eeinflussen Wahrneh mun gen.

Vertraue ns verlust

Eros i on des  Ve rtrauens in  politische  Institutionen, Ve rfahren oder Akte u re. Entsteht d urch wahrge nommen e 
In eff ektivität, Intra nspa renz oder Überfo rderung poli tischer  Systeme .

Reformb lo c kaden

Stru k tu relle Hindernisse, die poli tische  Ve ränderungen erschweren.  Dazu gehören Koali tionsz wänge, föderale 
Zu s tändigkeite n, europäische Mehrebenenpoli tik und institu tionelle Trägheit.



Inte rde pendenz

We c hselseitige Ab hängigkei t zwisc hen politischen, gesellschaftli chen und ökonomischen  Prozessen. 
Verä nd erungen in einem Be reich wirken auf ande re Bereiche zurück . 

M ehre bene npoliti k

Pol i tische Entsche idungsprozesse, die auf mehreren Ebenen sta ttfin den (kommunal , national,  europäisch, 
gl ob al). Erhöht Komplexitä t und ersch wert klare Verantwortungszuord nung.

Ökonom ische Resilienz

Fä hi gkeit e ines Wi rtschaftsraums , externe  Schocks (z. B.  Energie preise, Lieferk ettenprobleme) abzufed ern u nd 
sic h s trukturell anzupassen.

Soz ia le Koh ä sion

Grad d er  gesellschaftlichen Verbundenheit und  Solidarität. Hohe Kohä sion stabilisiert  politisc he Systeme ; geringe 
Koh äsion erh öht Ko nfliktp otenziale.

Politis c h e Ste ue rungsfähigkeit

Kap azitä t  politischer Systeme , Probl eme zu erkennen, En tscheid ungen zu treffen und  wi rksam umzuse tzen. 
Abh än gig von Institu tio nen, Kommunik ation, Ve rtrau en und ges ellschaftl icher Stabili tät.

Zirku lä re  Dynamiken

Rüc kkop plungsschleifen , in denen poli tische, gesellscha ftliche u nd ökonomische Prozesse sich gegensei tig 
ve rs tärken. Zentrale analytische Stru ktur dein er Globalstudie.

Trans form a tionsdruck

Kom b ination aus ex ternen Schocks, struktu rellem  Wandel und ge sel lschaftlichen Erwartu ngen, die poli tische 
Sy s teme zu Anpass ungen zwingt.

Populis tische Mob ilisierung

Pol i tische Strategie, die komplexe  Probl eme vereinfac h t, gesellschaftliche Ko nflikte emo tional isie rt und 
M isstrauen gegenüber I nstitutione n verstärkt.

Le gitim itätskrise

Zu s tand, in  dem politisc he Institutionen ih re gese llschaftliche Anerk ennung verlieren . Entsteht d urch 
Vertra u ensverlust, Ineffektivität  un d  wahrgenommene Un gerechtig keit.




